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2)ie praktische cfCausfcau wählt PHILIPS! 


Wenn PHILIPo zur neuen Saison 1950/51 nicht weniger als neun neue Geräte auf den Markt bringt, dann ist schon für 
jeden Laien auf dem Gebiet der Radiotechnik und des modernen Radiobaues der Zweck dieser Vielfalt leicht zu erraten: 
J _ ed f r Gsschmacl< ;' i ede Geldoörse und jeder Wunsch nach einem bestimmten Gerät kommt bei der neuen Superserie von 
PHILIPS auf seine Rechnung. Auswahl und bunte Vielfalt sind auch die Kennzeichen der Mode, die jeder Frau die 
Möglichkeit gibt, ihre persönliche Note wirkungsvoll zum Ausdruck zu bringen. Sie verleiht auch durch die Wahl des rich- 
tigen Radioapparates ihrer Umwelt und vor allem ihrem Heim ein individuelles Gepräge. PHILIPS ermöglicht daher mit 
seinen neun neuen Geräten vor allem der praktischen Frau, beim Kauf ihres neuen Empfängers den Intentionen ihres 
Geschmackes zu folgen. Die praktische Hausfrau wählt PHILIPS ! 



Das ist also MAZURKA, der neue Allround-Zwerg für Mittel- 
wellen und Drahtfunk, der mit den fünf Röhren seiner Rimlock- 
serie, mit Netzanschluß für Gleich- und Wechselstrom, zwei 
Wellenbereichen und eingebauter Hilfsantenne den idealen 
Typ des zweiten Gerätes für den Haushalt repräsentiert. Von 
den sechs Abstimmkreisen des Zwergsupers sind zwei mit Per- 
meabilitätsabstimmung versehen. Anschluß für Außenantenne, 
gehörrichtige Lautstärkeregelung mit Baßanhebung, Fading- 
ausgleich, 9-Watt-Endpentode und ein 1 30-mm-Ticonal-Laut- 
sprecher ergänzen die technischen Vorzüge des Supers, der 
mit einem Drahtfunkbereich (750 bis 2200 m) für das öster- 
reichische Netz bedeutende Vorteile bringt und um den nied- 
rigen Preis von S 695, — auf den Markt kommt. 


SERENATA 51, der aparte Luxus-Kleinsuper mit der Licht- 
front, zeigt zum ersten Male in einem Kleinempfänger die 
Dehnung von zwei Kurzwellenbändern, die seine Empfangs- 
leistung bedeutend unterstützen. SERENATA besitzt drei Wel- 
lenbereiche, sechs Abstimmkreise, vier ZF-Kreise, eingebaute 
Rahmenantenne für Mittel- und Langwellen sowie eingebaute 
Hilfsantenne für Kurzwellen. Eine helle Gehäuseausführung in 
Philit creme ist für das elegante Schlafzimmer der Dame be- 
stimmt. Der Preis dieses hochqualifizierten Supers beträgt 
S 925, — für die dunkle, S 950, — für die Creme-Ausführung. 

BOLERO 51 — eines der markantesten Geräte, das PHILIPS jemals geschaffen hat — besitzt in der Klasse der Mittel- 
super bereits einen Plattenspieleranschluß. BOLERO 51 mit seiner prachtvollen Edelholzkassette wird nur in Ausführung 

Wechselstrom geliefert. 




Und nun das Standardgerät der Serie, ADAGIO 51, das im 
Vorjahr einen überwältigenden Erfolg erzielte und heuer in 
einer charakteristischen Vollholzkassette erscheint. Sechs Rim- 
lockröhren und eine Ausstattung für vier Wellenbereiche mit 
zwei gedehnten Kurzwellenbändern bringen den Großsuper 
zum Tönen. Eine neue, in vier Stufen regelbare Tonblende mit 
Qualitätsstellung bedeutet für den neuen ADAGIO 51 eine 
bedeutende technische Verbesserung, während die übrige 
Qualifizierung mit Anschlüssen für Zusatzlautsprecher, An- 
tenne und Erde, abschaltbarem Plattenspieleranschluß, sechs 
Abstimmkreisen, Fadingausgleich, NF-Gegenkopplung über 
zwei Stufen mit Baß- und Höhenanhebung sowie 9-Watt-End- 
pentode in Gegenkopplung über die Vorstufe beibehalten 
wurde. ADAGIO 51 wird in Ausführung für Allstrom und für 
Wechselstrom geliefert. Der Großsuper kostet S 1420, — . 



BARCAROLE 51, das Meisterwerk der Radiotechnik, hat sich 
mit sieben Kreisen, sieben Röhren, sechs gedehnten Kurz- 
wellenbändern, Gegentaktendstufe und einem 216-mm-Tico- 
nal-Konzertlautsprecher sämtliche Errungenschaften neuzeit- 
licher Radiotechnik dienstbar gemacht. HF-Bandbreiteregelung, 
NF-Gegenkopplung über zwei Stufen, gehörrichtige Lautstärke- 
regelung und Anschlüsse für Antenne, Erde, Plattenspieler und 
Zusatzlautsprecher sind außerdem in dem prachtvoll geform- 
ten Gehäuse aus Kaukasisch-Nuß untergebracht. 
BARCAROLE 51, der Luxus-Großsuper für verwöhnteste An- 
sprüche, wird gleichfalls in zwei Ausführungen, für All- und 
Wechselstrom, geliefert. Preis für Wechselstrom: S 1980, — , 
Preis für Allstrom: S 2080, — . 


Der neue PHILIPS MUSIKSCHRANK vom Typ FA 601 A vereinigt den 6-Röhren-Großsuper ADAGIO mit einem Change 
für zehn Schallplatten und dem Tonwunder der Schallbox. Es ist nicht die Summe der dem Fachmann bereits bekannter 
technischen Vorzüge dieser drei Bestandteile, die den Klang des neuen Musikschrankes so einmalig machen- es ist ihi 
ProduijtealMfi vollendete Einheit. Während aber der PHILIPS MUSIKSCHRANK FA 601 A, der zu dem unverhältnismäßic 

^ V ,°MV , ^L att ^L e ! e : S „ 3850, , auf den Markt kommt, einen intimeren Charakter trägt 
yjAU bMUblKSCHRANK FA 701 A die repräsentative Krönung der Superserie 1950/51. — Das PHILIP! 
^P'O, der Freund aller Kraftfahrer, erscheint heuer zum neuen Preise von S 1830, 
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Äußeres und — Inneres 

H. K. Düsseldorf, Wien und Zürich, die drei großen mitteleuropäischen Radioschauen, 
liegen nun glücklich wieder hinter uns. Natürlich hätten wir von jeder dieser drei Ausstel- 
lungen seitenlange Berichte bringen können. Ob das der richtige Weg wäre? Wir glauben 
nicht, denn Ausstellungsberichte haben meistens das traurige Schicksal, nicht gelesen zu 
werden. Dies ist auch leicht erklärlich, wenn wir bedenken, daß eine rein alphabetische 
Aufstellung der einzelnen Firmen mit ihrem Erzeugungsprogramm stark ermüdet und sich, 
die gleichen Angaben von Zeile zu Zeile wiederholen: bestückt mit den Röhren 
X Kreise usw. Wer soll das noch lesen? 

Unser Weg war daher, interessante Sachen herauszusuchen und näher zu beschreiben. 
So fanden Sie z. B. gleich zwei bemerkenswerte österr. Empfängerkonstruktionen, die bei 
der Herbstmesse gezeigt wurden, in unserer Messenummer näher erläutert. Einzelheiten 
und Bilder über weitere Geräte zeigten und zeigen die Anzeigen, die somit wesentlich zur 
Abrundung des Inhaltes beitragen. Betrachten Sie doch bitte einmal unter diesem Gesichts- 
punkt das links von diesem Artikel befindliche Inserat, und wir glauben, daß Sie uns auch 
hier recht geben. Sollten wir die dort abgebildeten Apparate nochmals im Textteil wieder- 
holen? Und noch etwas, das gegen große, zusammenfassende, einzelne Ausstellungsberichte 
spricht: die einzelnen Radioschauen haben sich gegenseitig überschnitten. So war es ge- 
rade in Zürich interessant, die große Zahl der dort gezeigten deutschen und österreichischen 
Geräte bewundern zu können. 


Bereits den Leitartikel unserer Folge 9, die zur Wiener Herbstmesse herauskam, 
schlossen wir mit den Sätzen’: „Dazwischen erzählt man sich schon wieder viel über ein 
neues Lohn- und Preisabkommen. Das sind Aussichten!" 

Nun ist es ja glücklich wieder so weit, und die vergangenen Tage haben uns das 
beschert, was wir vorausgesehen haben. Unsere Leser im Ausland brauchen ab hier nicht 
mehr weiterzulesen, obwohl sie ja auch dauernd von Preissteigerungen und daraus folgen- 
den Lohnforderungen verfolgt werden, denn der Bezugspreis im Ausland bleibt unver- 
ändert. Dies hängt mit dem Schillingkurs zusammen und bedarf ja keiner näheren Erläu- 
terung. Die einmalige Umfangsverringerung dieser Folge bitten wir aber zu entschuldigen. 

Doch nun zum Inlandspreis, „das elektron" und mit ihm auch andere Fachzeitschriften 
in Österreich haben seit August 1947 den Preis gehalten, obwohl seit diesem Zeitpunkt 
x Lohn- und Preisabkommen über Österreich gekommen sind und alle, aber auch wirklich 
alle Preise große Erhöhungen erfahren haben. Wir sind jetzt mit unserem Latein zu Ende. 
Aber nicht nur uns, auch den anderen Fachzeitschriften geht es genau so. Der Not ge- 
horchend, nicht dem eigenen Triebe — haben wir uns daher entschlossen, ab der näch- 
sten Folge (Heft 11) den Verkaufspreis unserer Zeitschrift zu erhöhen. Abonnenten, die 
ihre Bezugsgebühr bereits entrichtet haben, erhalten aber die Hefte noch zum alten Preis. 
Wir sind uns klar, daß jede Preiserhöhung außer Verständnis — und das finden wir bei 
unseren Lesern gewiß — auch das entsprechend gefüllte Geldbörsel benötigt. Aber so 
schlimm wird es schon nicht werden. Wenn Sie bedenken, wie viele Anregungen und wieviel 
Interessantes Sie schon dem „elektron" entnommen haben, so werden Sie sich sicherlich 
auch den kleinen inneren Stoß geben, dessen es bedarf, um auch weiterhin unser treuer 
Freund zu bleiben. Sie wissen doch: „das elektron" lesen, heißt auf elektronischem Gebiet 
gut informiert sein. 
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AUCH SIE! 


• Können Sie sich noch an die Kurznotiz 
im „elektron" erinnern, in der wir Rat- 
schläge zur Empfangsverbesserung in der 
Eisenbahn gaben ? Wir schrieben damals 
u. a., daß man den Rahmen in eine Ecke 
des Zugsfensters stellen soll. Die deutsche 
Firma „Akkord" in Offenbach hat nun die 
Hinterwand ihres „Portables" so ausgebil- 
det, daß sie mit Gummisaugnäpfen an der 
Windschutzscheibe des Autos oder am Zugs- 
fenster leicht befestigt werden kann. Sicher- 
lich eine gute Idee. 

• In Bad Homburg wurde die Gründung 
eines gemeinsamen DARC bekanntgegeben. 
Zum Präsidenten wurde OM Richard Auer- 
bach DL 1 FK gewählt. Ab 1. 1. 1951 wird 
es in Deutschland durch die Zusammen- 
legung „CQ" mit „QRV" nur mehr e i n e 
Amateurzeitschrift geben. In einem kleinen 
Preisausschreiben wird der beste Titel für 
diese Zeitschrift gesucht. 

• Bei der Wiener Herbstmesse überraschte 
„das elektron" alle ausstellenden Firmen 
des Elektro- und Radiosektors durch einen 
täglich erscheinenden, kostenlos verteilten 
I nformationsdienst. 

• Beim Loewe-Opta-AM-FM-Super „Glo- 
bus", der um 298 DM angeboten wird, ist 
besonders die Art der Bandspreizung auf 
Kurzwellen interessant. Am unteren Ende 
der KW-Oszillator-Spule ist ein Schleifring, 
der mechanisch unmittelbar hinter der Skala 
angebracht ist, geschaltet. Da die durch 
Drehung veränderliche Induktivität in Serie 
mit dem L der Oszillator-KW-Spule liegt, 
läßt sich die Empfangsfrequenz ändern. Die 
Frequenzvariation wird von der Firma mit 
± 250 kHz angegeben. 

• Der auf dem Stuttgarter Funkhaus auf- 
gestellte UKW-Sender hat im August seine 
Frequenz von 94,1 MHz auf 93,7 MHz 
gewechselt. 

P In Zürich fiel dem „elektron" ein eigen- 
artiger Anhänger auf, der es Obussen er- 
möglicht, sich entlang der Straßenbahn- 
geleise zu bewegen. Der Obus-Anhänger hat 
einen Straßenbahn-Stromabnehmer und wird 
in deren Geleisen geführt. Eine praktische 
Einrichtung, die nicht viel kostet. 

• Eine mit 1000 MHz arbeitende ameri- 
kanische Lötlampe soll sogar Wolfram, das 
einen Schmelzpunkt von 3380° C hat, zum 
Schmelzen bringen. Am Ende einer aus zwei 
ineinandergeschobenen Metallröhren beste- 
henden Antenne wird ein ringförmiger Licht- 
bogen gebildet, durch den Stickstoff oder 
Kohlendioxyd hindurchgepreßt wird. Hier- 
durch entsteht an der Austrittsöffnung eine 
etwa 23 mm lange Stichflamme. Die Hoch- 
frequenz wird mit einem Magnetron erzeugt. 


• Ab 1 . Oktober strahlt auch Italien nach 
dem Vorbild der B. B. C. ein „drittes" Pro- 
gramm aus. Die Sendungen erfolgen über 
die italienischen UKW-FM-Sender und 
außerdem über die Kurzwellen auf 48,00, 
50,17 und 75,50 m. 

• Nach einer Meldung der Funktechnik, 
Berlin (und die muß es ja wissen), sind der- 
zeit in Berlin drei UKW-Stationen in Be- 
trieb : NWDR auf 88,4 MHz = 3,39 m, 
RIAS-Berlin auf 90,0 MHz = 3,33 m und 
Radio Berlin auf 92,5 MHz == 3,24 m. 

P Im Oktober wird nun auch RIAS neben 
dem NWDR mit seinem neuen 3-kW-UKW- 
Rundfunksender, den Telefunken ebenfalls 
in diesen Tagen auslieferte, ein hochwerti- 
ges UKW-Programm für Berlin ausstrahlen. 
Für diesen Sender wird eine neuartige 
Schlitzrohr-Antenne verwendet. Die Fre- 
quenz des neuen UKW-RIAS-Senders be- 
trägt 93,7 MHz. 

P Neuerlich wird bei den Röhren E/UCF 12 
der Stahlkolben mit einer dünnen, ringför- 
migen, im Spritzverfahren hergestellten Auf- 
lage versehen. Mit Hilfe eines von einer 
deutschen Firma erzeugten zweiteiligen 
Überwurfringes läßt sich so eine einwand- 
freie Chassisverbindung erzielen. 

• Durch den Bau neuer Mittelwellensender 
in Lingen, Siegen und Aachen sollen für 
den Westen der Deutschen Bundesrepublik 
bessere Empfangsmöglichkeiten geschaffen 
werden. Der NWDR hofft, die drei Sender 
im Frühjahr des kommenden Jahres in Be- 
trieb nehmen zu können. Mit diesem Aus- 
bau des Mittelwellennetzes werden damit 
für den Westen außerordentlich verbesserte 
Empfangsmöglichkeiten geschaffen. Die drei 
Sender sollen auf der „Internationalen Ge- 
meinschaftswelle" 1484 kHz ausstrahlen, 
die von allen europäischen Ländern mit 
kleiner Leistung besetzt werden darf. Auch 
mit dieser Leistung vermögen die neuen Sen- 
der — in Gegenden mit höherer Bevölke- 
rungsdichte errichtet — ihr Gebiet störungs- 
frei zu versorgen. 

• Bei der von Telefunken errichteten 
UKW-Antenne des 1 O-kW-Senders Hamburg 
wird die gleichphasige Speisung der Dipol- 
antenne dadurch erreicht, daß diese mit HF- 
Rohrleitungen untereinander verbunden sind. 
Für jedes Element ist eine Symmetriereinfich- 
tung geschaffen, die aus zwei Rohrpaaren 
besteht und gleichzeitig zur Halterung der 


Strahler dient. Durch die Rohre wird, wenn 
Vereisungsgefahr besteht, Warmluft geführt. 
Unterhalb der Symmetriereinrichtung sind 
Heizwiderstände angeordnet, die leicht aus- 
zuwechseln sind. In 1 80 m Höhe liegt ein 
durch einen Elektromotor getriebener Ven- 
tilator, der die Luft in das allseitig geschlos- 
sene Tragrohr der Antenne preßt. Der Ver- 
brauch je Heizwiderstand beträgt 1 kW. 

• Am 26. September hat der Bayrische 
Rundfunk eine neue UKW-Station auf dem 
Hochberg bei Traunstein in Betrieb gesetzt. 
Der Sender arbeitet auf der Frequenz 92,1 
Megahertz. 

• Die Welle 971 kHz der beiden NWDR- 
Großsender Hamburg und Langenberg wird 
neuerdings in den Abendstunden, besonders 
in größerer Entfernung von Langenberg, 
durch einen fremden Sender gestört, der 
auf einer etwas abweichenden Welle ar- 
beitet. Als Störer wurde der spanische Sen- 
der La Coruna ermittelt, der eine im Ko- 
penhagener Wellenplan nicht zugelassene 
Welle benutzt. Infolge der besonderen Aus- 
breitungseigenschaften in dieser Jahreszeit 
und in diesem Wellenbereich treten die Stö- 
rungen, die bis vor kurzem noch nicht be- 
merkt wurden, jetzt im Herbst verstärkt auf. 
Der NWDR bemüht sich durch Verhand- 
lungen mit den zuständigen Stellen nach- 
drücklich um Beseitigung. 

Am 23. Oktober beginnt an der Bundes- 
gewerbeschule in Linz, Goethestraße 17, ein 
Kurs „Einführung in die Kinotechnik". Do- 
zent ist Ing. H. Puluj. Der Kurs dauert, 
ganztägig, bis zum 28. Oktober d. J. An- 
meldungen nimmt die Direktion der Bundes- 
gewerbeschule in Linz entgegen. 

• Zu unserer Kurzmeldung in Heft 8 über 
Magnetophon als Ersatz für Kirchenglocken 
ersucht uns die Siemens & Halske Ges. 
m. b. H. um folgende Richtigstellung: „Sie 
brachten in Ihrem Heft Nr. 8 eine Mittei- 
lung, daß in Hartberg eine Glockenanlage 
in Verwendung ist. Diese ist entgegen dem 
Wortlaut Ihrer Mitteilung nicht die einzige 
in Österreich. Es befindet sich eine ähnliche 
Anlage bereits seit über einem halben Jahr 
in der Stadtpfarre Hallein bei Salzburg in 
Betrieb. Diese Kirche verfügt über keinen 
Glockenturm, dieser wurde durch einen 
Brand vernichtet. Aus finanziellen Gründen 
ist es nicht möglich, einen neuen Turm 
samt neuen Glocken zu errichten bzw. an- 


ACHTUNG! 


Ab 1. Jänner 1951 (Folge 1/51) sind die elektro- und radiotechnischen Monats- 
hefte „das elektron“ in Österreich nur mehr im Abonnement zu beziehen. 
Eine Lieferung an Zeitungsverschleißer erfolgt ab dieser Nummer nicht mehr. 
fcUBrn Sie sich bitte den Weiterbezug unserer Zeitschrift rechtzeitig durch ein Abonnement. 

„das elektron“ lesen , heißt auf elektronischem Gebiet gut informiert sein. 


das elektron — HEFT 10 



zuschaffen. Wir haben daher eine elektro- 
akustische Glockenanlage eingerichtet, wel- 
che mit einem Siemens-Drahtmagnetophon 
arbeitet. Die Verstärkerleistung beträgt 150 
Watt. Für diese Anlage wurde das Glocken- 
geläute der Peterskirche in Salzburg auf- 
genommen und durch das Siemens-Draht- 
magnetophon mit solcher Natürlichkeit wie- 
dergegeben, daß die Einheimischen bei den 


anfänglichen Versuchen der Meinung waren, 
daß natürliche Glocken angeschafft wurden. 
Außer dieser von uns errichteten Anlage 
sind weitere Anlagen in einer Wiener Kirche 
sowie in der Kirche von Leopoldsdorf in 
Betrieb. Die Bedeutung elektroakustischer 
Glockenanlagen liegt darin, daß der An- 
schaffungswert etwa ein Zehntel von dem 
von Glocken beträgt." 


DIE DEUTSCHE INDUSTRIE AUSSTELLUNG BERLIN 1950 

im Zeichen einer neuen Lautsprecher-Gro^übertragungsanlage 


Die mit den Telefunken-Tonkörben ge- 
machten guten Erfahrungen in den bishe- 
rigen Ausstellungshallen Ost und West ha- 
ben dazu geführt, daß nun auch die neuen 
sieben Hallen auf dem Berliner Messege- 
lände mit diesen neuzeitlichen Tonstrahlern 
ausgerüstet worden sind und damit in allen 
Hallen eine gleichmäßige klare Beschallung 
erreicht ist. Das Freigelände erhielt Ton- 
säulen, wie sie im letzten Sommer im Ter- 
rassengarten mit bestem Erfolg in Betrieb 
waren. Dieser zusätzliche Einbau von Ton- 
körben und Tonsäulen erforderte naturge- 
mäß eine wesentliche Erweiterung der vor- 
handenen Verstärkerzentralen. Die Verstär- 
kerleistung wurde auf 3500 Watt erhöht 
und hat somit einen Wert erreicht, der ein- 
malig für Deutschland ist. Anlagen mit 
dieser Leistung wurden bisher nur während 
der Olympiade auf dem Gelände des Olym- 
pia-Stadions ausgeführt. 


Zur Steuerung der verschiedenen Unter- 
zentralen, in denen die Leistungsverstärker 
in Gestellen untergebracht sind, baute Tele- 
funken in einer Rekordzeit ein Misch-Steuer- 
pult. Von diesem Mischpult aus können 
Magnetophon-Bandaufnahmen, Mikrophon- 
du'rchsagen, Schallplattenmusik, Rundfunk- 
sendungen auch von UKW-Sendern sowie 
Veranstaltungen aus der Ehrenhalle oder 
aus anderen Hallen auf alle Lautsprecher 
im gesamten Messegelände übertragen wer- 
den. Der Aufbau des Mischpultes gestattet 
es auch, gleichzeitig fünf getrennte Pro- 
gramme auf fünf verschiedene Verstärker- 
zentralen zu schalten. Sämtliche Steuer- 
organe und Aufnahmegeräte sind in gefäl- 
liger Form so angeordnet, daß sie von einer 
Person bedient werden können. Die gesamte 
Anlage ist zur Eröffnung der Industrie-Aus- 
stellung Berlin 1950 in Betrieb genommen 
worden und stellt eine besondere Sehens- 
würdigkeit dar. 


Ziel: Deutscher Fernsehfunk 


Nachdem der Verwaltungsrat des NWDR 
am 24. September 1950 die Bereitstellung 
von weiteren Etatmitteln zur Fortführung 
des Fernseh-Versuchs-Betriebes beschlossen 
hatte, war für den Nordwestdeutschen Rund- 
funk der Start frei zur Aufnahme seiner 
Versuchssendungen. Der Vorsitzende des 
Verwaltungsrates, Prof. Dr. Dovifat, gab der 
ersten Sendung folgendes Geleitwort mit : 

„Namens des Nordwestdeutschen Rund- 
funks eröffne ich dessen Fernseharbeit. Es 
werden in der Technik, in der Sendung und 
im Programm Versuchsarbeiten sein, die nun 
beginnen, Erprobungen und Entwicklungen, 
von denen wir hoffen, daß sie dem gesamt- 
deutschen Rundfunk zugute kommen. Wir 
hoffen, daß sie darüber hinaus, wie es sich 
aus der Natur dieses Mittels ergibt, der 
europäischen Gemeinschaft dienstbar sein 
werden." 

Im Studio I des Funkhauses an der Ro- 
thenbaumchaussee erlebten über 200 Ver- 
treter der westdeutschen Presse, der Film- 
und Funkindustrie als Zuschauer und Zu- 
hörer die erste Fernsehsendung des NWDR 
mit. Der Generaldirektor des NWDR, Dok- 
tor Grimme, gab vor Eröffnung der Sendung 
Klarheit über die Leistungsfähigkeit des 
NWDR ; seine Mittel erlauben die Durch- 
führung der Versuchsarbeit und die Entwick- 
lung eines Fernsehprogramms. Die Kosten 
eines dem allgemeinen Publikum zugängigen 
und an jedem Abend zu sendenden Fern- 


sehprogramms überschreiten bei weitem die 
finanzielle Leistungsfähigkeit des NWDR. 
Wenn der NWDR auf diesem Gebiete Pio- 
nierarbeit leiste, dann geschehe dies für 
Gesamtdeutschland und im Hinblick auf 
einen deutschen Fernseh-Rundfunk. 

Vielfältig und außerordentlich stark war 
das Echo in der westdeutschen Presse. Es 
war nur natürlich, daß der erste Versuch 
einer aktuellen Sendung — die Nachrich- 
tenabteilung des NWDR zeigte an einer 
Korea-Karte das Vorrücken der UNO-Front. 
innerhalb von 24 Stunden — gerade die 
Journalisten besonders stark beeindruckte. 
Auch der geglückte Versuch, Filmaufnah- 
men von der Eröffnung der Sendung am 
Schluß als aktuelle Schau bereits über den 
Fernseh-Sender zu geben, beeindruckte sehr 
stark und fand seinen Widerhalk in den 
weitaus meisten Presseberichten. 

Der Programmdirektor des NWDR, Dok- 
tor Pleister, erhielt vom Generaldirektor des 
NWDR den Auftrag, ein Fernsehprogramm 
zu entwickeln und Erfahrungen sowohl in 
der Programmgestaltung als auch in der 
Frage der Kosten zu sammeln. Die vom 
Verwaltungsrat bewilligten Mittel, die die 
Anschaffung einer Epidiaskop-Übertragungs- 
Einrichtung, eines Fernseh-Übertragungs- 
Wagens und zweier Reportage-Kameras er- 
möglichen, versetzen Dr. Pleister auch fer- 
ner in die Lage, Spielleiter, Schauspieler und 
technisches Hilfspersonal für seine Versuchs- 
sendungen zu engagieren. 
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Die Bezugsquelle für den Radioamateuri 
Prompter Provinzversand 
Sachgemäße Bedienung 

Eine kleine Auswahl 
aus dem reichsortierten Lager 
Zwischenverkauf Vorbehalten 

Perm. -Lautsprecher, 4 Watt, bestes Marken- ^ 

fabrikat, 170 mm Durchm 34,50 

Original VE-Elektro-dyn. Lautsprecher samt 

Ausgangstrafo 29,50 

Hegra, elektro-dyn. Lautsprecher, Feldsp. 

1650 Ohm 15,— 

Perm., 4 Watt, 220mm Dm., samt Trafo . . 45, — 
Luftdrehko, Ifach . . . . S 9, — , la ... 16,80 
2 x 460 pF . S 24, — , 2 x 480 Siemens, so- 
| lange Vorrat 26, — , Philips Sfach, 3 x480 25, — 

* Radlone, 3fach 45,— 

SM-Propellerskala S 6,50, Zwergsupertrieb 15,— 

16 uF Dukati, 525/700 V 12,— 

Kapsch 2xl6uF, 300V S 20, — , 250 uF, 63/70 V 5,— 
NV-Elkos, Roll., 50uF/40V S 2,50, Alu div. 

Größen S 2,80, Alu, 5 uF, 110V 2,80 

2,5 uF, 250/275 V S 2,50, 150 uF, 5 V . . 5,— 

Doppelpot. m. Schalter, 0,5 4-0,35 MOhm, 

14-1,5 MOhm, 2 4-0,05 MOhm, . . . je 16,— 

detto, 1,5 4-0,5 MOhm 16,— 

Gleichstrominstr., 40 mm Flansch Einbau, 

8 mA, 50 mA, 100 mA, 200 mA, 1 A, 12 V, je 28,— 
Drehspulinstrument,Einbau 65 mm Flansch, 

104- 50mA, Eigenverbrauch 3,5 mA . . . 35, — 
GW-Voltmeter, 250 V bei 220 V Marke . . 35,— 
Potentiometer, 1 MOhm, mit Schalter . . 12,— 

# ohne Schalter, 0,05 MOhm, 2 Anschi. 1,50 
m. kurzer Achse, 10, 25 kOhm, 1 MOhm . je 1,50 

Draht-Pot. 500 Ohm, la 5,— 

Meßglelchrichter.-R. Slrutor, einzellig . . 1,— 

Slrutor normal S 2,50, SAF fünfzeilig . . . 9,80 

Slemens-Kupferoxydul, 10 Zellen, 2 mA . 2,50 

Siemens-Maikäfer S 28, — , Goerz, bis 50 mA 27, — 
HF-5tromwandler, enthält 2 Sirutore . . . 3, — 

KW, 3fach, 2x30 + 60 pF 7,50 

4 x 25 pF S 5,—, Einbaukippschalter . . . 1,90 

doppelpollg, Einbau mit Metallklaue . . 2,80 

Ausganastrafo, pr. 4,5/7 kOhm, sek. 3 Ohm 9,— 
Netztrafo, 2 x235 V, 50 mA, 4V, 1 A, 6,3 V, 2 A 59,— 
2x250 V, 60 mA, 4 V, 1 A, 6,3 V, 2 A . . 74,— 
2x320 V, 140 mA, 4V, 2,2 A, 4V, 1,5 A, 6,3V, 4A 68,— 
2x330 V, 100 mA,110V, 50 mA, 4V, 0,5 A . . 48,— 
Philips-Netztrafo 2 x 250 V, 50 mA, 4 V, 

2 Amp., 4 V, 2,5 Amp 35,— 

Ausgangstrafo für EL 12 24, — 

Kondensatoren: Bosch-Pakotrop 0,5 uF . . 1,50 

2x0,5 uF . . S 4,50; 1 uF, 250/450 V . . 1,80 

2 uF,160V S 3,80 ; 10 uF,160V S 2,80; CN 

1 uF, 500/1500 V, Pakotrop, 1,50 

4 uF, Becher, 500 V S 3,80; 4 uF, 160V . . 2,80 

0,5 uF, 2500 V . S 1,50; 3 uF, 500 V. . . 3,50 

Kondur, 1 uF, rund S 3,80; detto Rollwickel 1,20 

1 uF, 3,5/5 kV Betriebsp 36,— 

0,5 uF, 6 kV/18 kV 5 36,— ; 6x0,1 uF, Comb. 3,— 

Widcmann-Elnbau-Slch. -Element 1,70 

Liststecker, flach, 16pollg, samt Gegenstück 2,80 
20pollg S 3,80; rund, 7polig S 3,80; 13- 

polla, rund 3,80 

HEA-Segmentsdialter, Isegmentig .... 5,50 

2segmentlg S 10, — ; Radlone, 3segm. . 15, — 
HEA-Audionaggregat, Normal- und Kurz- 
welle mit Segmentsch 7,80 

Spannunaskarussell mit Sicherung .... 4,80 

Trodcenglelchrlchter, 14 V, 0,15 A . . . . . 7,50 

14 V, 0,5 A S 13,50 (In Grätzschaltüng); 

20 V, 2 A S 42,— ; 30 V, 3 A 56,— 

SAF, 20 V, 6 A 85 — 

Kreuzsoulenlnstrument, 1,5 mA! 3,50 

Einbaulnstr., 60 mA S 17,50, detto 40 V . . 16, — 
Bakelltkassette für DKE ......... 39, — 

Rheo-Lötkolben, 80Watt 28,— 

Trafo, pr. 110/150/220 V, sek. 8 4 V, 12 V, 18 V, 


24 V, 2 A 



RL 2,4 T 1 . 

. . . 2,80 

RD12Ta 

RV 2,4 P 700 

. . . 7,50 

RV 12 P 4000 . . . 

RL 2,4 T 4 . 

. . . 2,50 

LG 2, LG 7 . . je 

RL 2,4 P 2 . 

. . . 10,— 

LG 3 

RV 2 P 8C0 . 

... 5,- 

LV 5 

RL 12 P 35 . 

. . .30,- 

LS 50 

LD 1 . . . . 

. . .22,- 

originalverpackt i 

LD 2 . . . . 

. . . 13# — 

LB 2 - 

LD 5 . . . . 

• . . 34,— 

LB 7/15 .... V 

RL 12 P 10 . 

. . . 10#- 

6 TP = 6 L 6 . . . ' 

RL12T15. . 

... 7#— 

Besuchen 

PE 05/15 : 


Sie finden bestimmt et?" 


H- 

4,— 
4,80 
5 / — 
28, — 
38, — 
45,— 


25,— 
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Drahtlose Sprachübertragung 

mit 



Ja, Sie haben richtig gelesen, es soll tat- 
sächlich 2,3 Hertz und nicht 2,3 Kilohertz 
heißen. Wie ist aber eine Sprachübertra- 
gung mit einer derart geringen Bandbreite 
möglich ? 

Nach einem von Dr. Fritz Bergtold im 
„Elektron in Wissenschaft und Technik" 
erschienenen Artikel ergibt sich das zur 
Sprachübertragung notwendige Frequenz- 
band aus folgenden Überlegungen : 

„Der Schall, den wir hören, umfaßt ein 
Gebiet von 16 bis 16 000 Hz. Zu einer sehr 
natürlichen , Sprachwiedergabe gehört ein 
Frequenzband von etwa 100 bis 10 000 Hz. 
Für künstlerische Zwecke und für eine völ- 
lig persönliche Wirkung der übermittelten 
Sprache ist die gleichmäßige Übertragung 
etwa dieses Frequenzbandes anzustreben. 
Für eine unpersönliche Nachrichtenübermitt- 
lung kommt es nicht auf künstlerische 
Wirkung oder besondere Natürlichkeit, son- 
dern auf gute Verständlichkeit an. Man 
kann sich demgemäß für eine reine Nach- 
richtenübermittlung auf schmälere Frequenz- 
bänder beschränken. Eine befriedigende 
Sprachverständlichkeit bekommt man immer 
noch, wenn man sich mit der Übertragung 
eines Bandes von 300 bis 3000 Hz begnügt. 
Allerdings sind dabei schon manche Konso- 
nanten nicht mehr zweifelsfrei zu erkennen, 
doch ist auch das Band von 300 bis 3000 
Hertz für viele Übertragungsfälle noch reich- 
lich breit Mit schmäleren Bändern könnte 
man wirtschaftlicher arbeiten. Die größere 
Wirtschaftlichkeit aber wäre durch den 
schwerwiegenden Nachteil einer geringeren 
Verständlichkeit erkauft. Der Wunsch, für 
die Übertragung gesprochener Nachrichten 
mit einer geringeren Bandbreite auskom- 
men zu können, scheint also an der Forde- 
rung nach einer genügenden Verständlich- 
keit zu scheitern. Man kommt da auf dem 
direkten Wege nicht weiter." — Soweit 
Dr. Bergtold. 

In der letzten Zeit machen zwei Geräte 
der elektrischen Nachrichtentechnik viel von 
sich reden. Es ist dies einerseits der „Sono- 
graph", über den „das elektron" in Heft 4, 
Jahrgang 1950, referierte, der es ermög- 
licht, das gesprochene Wort auch leserlich 
niederzuschreiben, andererseits der „Voco- 
der", der es gestattet. Laute durch Tasten- 
druck auszulösen. Durch das Drücken der 
Tasten des »V ocod ers", die mit den Laut- 
sind, ist es also z. B. 
möglich, zu sprechen. 

'S Lautsprecher des 


„Vocoders" kommenden Töne vollkommen 
unpersönlich, aber immerhin, man kann die 
Sprache genau verstehen. 

Es ist nun eigentlich auch naheliegend, 
die beiden neuen Geräte in der Nachrich- 
tentechnik einzusetzen. Man braucht dazu 
nur die vom Mikrophon aufgenommene 
Sprache dem Typo-Sonographen zuzuführen. 
An Stelle der Niederschrift des Lautes wird 
dieser aber, in Impulse zerlegt, über den 
Sender gegeben. Die im Empfänger aufge- 
nommenen Impulse werden dann einem 
„Vocoder" zugeführt, der sie wieder in die 
entsprechenden Laute verwandelt. Persön- 
liche Akzente, Tonlagen usw. gehen bei 
dieser Übertragung allerdings verloren. Der 
Nachrichteninhalt bleibt aber vollkommen 
(erhalten. Unter der Annahme von 100 Wör- 
tern pro Minute für eine mittlere Rede- 
geschwindigkeit werden auf diese Weise un- 
gefähr fünf Grundeinheiten im Dualsystem 
pro Sekunde benötigt. Eine solche Nachrich- 


radio-mentor 

nunmehr auch in Österreich erhältlich 

Der Technische Verlag „das elektron" 
hat die Generalvertretung der europäischen 
Monatsschrift für Radio-Technik und -Wirt- 
schaft „radio-mentor" für Österreich über- 
nommen. Ein Jahresabonnement stellt sich 
auf 100 S. Einzelhefte können um 10 S 
pro Exemplar abgegeben werden. Bestellun- 
gen sind an „das elektron", Linz, Ana- 
stasius-Grün-Straße 4, zu richten. 

• Die Frage Gleichstrom-Schweißumformer 
oder Schweißtransformator wird in den 
„Brown - Boveri - Mitteilungen" vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt dahingehend be- 
antwortet, daß die niederen Gestehungs- 
kosten eines Transformators ausschlagge- 
bend sind, wenn die tägliche Schweißzeit 
weniger als zwei Stunden beträgt. Wird 
diese Zeit überschritten, so ist der Betrieb 
mit einem Gleichstromumformer billiger. 

• Jeden Dienstag und Freitag überträgt 
der Bayrische Rundfunk über seine Sender 
in der Zeit von 10.15 bis 10.20 Uhr die 
Normalfrequenz von 1000 Hz. 

• Bei dem vom Himmelwerk in Tübingen 
erzeugten Super „Zauberflöte HS 1 0" wird 
das Magische Auge EM 1 1 als zusätzlicher 
ZF-Verstärker verwendet. Bei diesem Gerät 


Hz Bandbreite 


tenmenge beansprucht bei einem Nutzstör- 
verhältnis VQn 20 db eine Bandbreite von 
nur 2,3 Hz. 
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handelt es sich um einen 8-Kreiser. Die 
EM 1 1 ist nach dem ersten ZF-Bandfllter 
geschaltet. Durch ihren geringen Innenwi- 
derstand würde das zweite Bandfilter zu 
stark bedämpft werden. Man legte daher 
ihren Anodenanschluß nur an 10% der 
Bandfilterwindungen. Im ersten Augenblick 
würde man nun vermuten, daß diese An- 
ordnung in Huth-Kühn-Schaltung schwin- 
gen würde. Da die Rückkopplungsbedingung 
aber nicht erfüllt ist (Ua < Ug), ist dies- 
bezüglich keine Gefahr vorhanden. Trotz- 
dem bringt die Schaltung eine Erhöhung der 
Empfindlichkeit um den Faktor 2, da die 
Spannung am Sekundärkreis des Bandfilters 
hinauftransformiert erscheint. 

II Von einer norddeutschen Firma werden 
von Amateuren geschnittene Schallfolien 
zur Vervielfältigung angenommen. Das 
Überspielen einer Aufnahme auf eine 25- 
cm-Wachsplatte kostet 40 DM. Die Her- 
stellung einer Preßmatrize zusätzl. 21 DM. 

# Von einer amerikanischen Firma wird 
ein magnetischer Manschettenknopf er- 
zeugt. Eine ungefähr 1 ,5 mm starke Alnico- 
V-Scheibe mit 10 mm Durchmesser, die in 
ein Gehäuse aus rostfreiem Stahl einge- 
paßt ist, gewährleistet die starke Haft- 
wirkung. Die Kraft, mit der der Magnet 
die beiden Teile des Manschettenknopfes 
zusammenhält, soll ungefähr 2,5 kg be- 
tragen. 
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Ein alter Wunschtraum geht in Erfüllung: 


„Klangzauber“ 

Ein Empfangs- und Verstärkergerät für den anspruchsvollen Musikliebhaber, mit ßandfiltereingang, Tonabnehmer-, 

Mikrophon- und Magnetophonverstärkung, 8—12 Watt Ausgangsleistung, Klangregelstufe und großem Ton- 
bereich. Eine ßauanleitung, die sicherlich viele Freunde finden wird. 

Von Ing. L. Ratheiser und N. Schmidt 


„In der Unzufriedenheit liegt der Fort- niger guten Heimempfänger zu vergleichen, einem Qualitätsverstärker kombinieren oder 

schritt der Menschheit." Dieses Sprichwort wird schnell dahinter kommen, wieviel er einen einfachen Orts- oder Bezirksempfän- 

isr der Leitspruch der Techniker im allge- in dieser Hinsicht versäumt hat. Dazu ger anstreben, man kann ein reines Zweck- 
meinen, und jener Radiofreunde im beson- kommt noch, daß heute auch die techni- gerät konstruieren oder von einer pracht- 

deren, die ihre Freizeit damit ausfüllen, sehen Voraussetzungen von der Schall- vollen Musiktruhe mit allen Schikanen träu- 

Radioempfänger selbst anzüfertigen. Meist geberseite aus klangmäßig wesentlich gün- men. Kurz, es gibt viele Varianten. Das ist 

haben sie mit einem einfachen Einkreiser stiger sind und sich durch ein Gerät mit ja schließlich auch der Grund, der die ganze 

angefangen und waren stolz und glücklich, guter Tonwiedergabe auch praktisch aus- Radiobastelei so reizvoll macht, 

als der fertige Apparat nach Überwindung nützen lassen. Es gibt heute wieder gute Natürlich muß man sich bei einer Bau- 
mehr oder weniger starker Kinderkrankhei- Schallplatten, hochwertige Mikrophone, und anleitung für eine bestimmte Lösung ent- 

ten die ersten Töne von sich gab. Aber wie in letzter Zeit hat besonders auch das Ma- scheiden die aber ^zweckmäßig so gewählt 

lange dauerte es, und die Freude über den gnetophon viele Anhänger gefunden. w j rd/ da ß sie einerseits den gestellten An- 
ersten Erfolg wurde durch den Wunsch ver- " , forderungen in praktisch ausreichendem 

drängt, einen besseren Empfänger mit grö- Die Zeit ist für das Amateur-Qualitätsgerät Maße gerecht wird, aber andererseits den 

ßerer Empfindlichkeit und Trennschärfe zu reif ! Aufwand in tragbaren Grenzen hält. Außer- 

besitzen. So kamen nacheinander größere So j s j. Q | so h eu ^ e e j ne Empfangs- und dem soll sie von vornherein gewisse Va- 
und leistungsfähigere Empfänger an. die Verstärkeranlage mit hoher Wiedergabegüte riationsmöglichkeiten zulassen, die in dem 

Reihe, die mehr oder weniger die gehegten besonders aktuell und wird auch seit einiger einen oder anderen Fall erwünscht sind. 

Erwartungen erfüllten. 

Nun findet, sich aber auch bei einer noch 
so vollendet scheinenden technischen Lö- 
sung immer wieder ein Weg, die Sache noch 
einfacher oder besser zu machen oder einen 
neuen Weg zu versuchen. Dies erklärt das 
große Interesse, mit dem jede neue Bau- 
anleitung von den Amateuren studiert wird, 
auch wenn sie oft eigentlich im Grunde gar 
nichts Neues bringen kann, weil die be- 
treffende Schaltung schon x-mal beschrie- 
ben wurde. 

Hohe Wiedergabequalität weniger beachtet? 

Unter den vielen Bauanleitungen, die in * 
der Nachkriegszeit bisher veröffentlicht wur- 
den, ist aber ein Problem sehr stiefmütter- 
lich behandelt worden, nämlich das eines 
Empfängers mit sehr hoher Klanggüte. Dies 
mag verschiedene Ursachen haben. Zu- 
nächst waren die notwendigen Bestandteile 
für ein solches Gerät — Röhren, Lautspre- 
cher usw. — nicht vorhanden, dann war 

und ist der Tonumfang der Radiosendungen , 

. . . . , , 7 ... ... . . Chassisaufbau des , Klangzaubers' 

ohnehin sehr beschrankt und klanglich nicht 



immer auf der Höhe, und schließlich ist 
nicht jeder Amateur so musikalisch, daß er 
in klanglicher Beziehung von vornherein be- 
sonders hohe Ansprüche stellen würde. 
Nichts ist ja bekanntlich leichter, als das 
menschliche Ohr in musikalischer Hinsicht 
zu betrügen, und wenn gar noch die Ton- 
blende auf dunkel gestellt wird, dann ist 
man leicht geneigt, auch laute Musik als 
schön zu empfinden. Allerdings nur so lan- 
ge, als man nichts besseres gehört hat. 
Wer einmal Gelegenheit hat, eine Voll- 
klangwiedergabe mit seinem mehr oder we- 


Zeit speziell von fortgeschrittenen Ama- 
teuren immer dringender verlangt. Da es 
nun auch genügend Auswahl an den dazu 
notwendigen Bestandteilen gibt, so scheint 
der Zeitpunkt richtig gewählt, um am Bei« 
spiel einer geeigneten Bauanleitung zu zei- 
gen, wie man diesen Wunsch verwirklichen 
kann. Natürlich gibt es auch in dieser Hin- 
sicht wieder viele Wege, die nach Rom 
führen. Man kann eine einfachere oder eine 
kompliziertere Schaltung wählen, man kann 
einen hochwertigen Allwellenempfänger mit 


Was wir vom „Klangzauber" erwarten. 

Die hier beschriebene Bauanleitung geht 
von diesem Grundsatz aus. Wir hatten uns 
dabei die Aufgabe gestellt, ein Gerät zu 
entwickeln, das einen sicheren und trenn- 
scharfen Empfang der Orts- bzw. Bezirks- 
sender gewährleistet, Tonabnehmer- und 
Mikrophonwiedergabe mit hoher Qualität * 
gestattet und eventuell auch hochwertige 


Magnetophonwiedergabe 
Lautstärke sollte nichj^ 
males Zimmer — 
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Anforderungen einer starken Baßbetonung 
— allen Ansprüchen genügen, sondern auch 
für mittelgroße Räume, also z. B. für ge- 
legentliche Veranstaltungen mit größerem 
Zuhörer- oder Teilnehmerkreis, ausreichen. 
Der elektrische Tonbereich sollte das Ton- 
band von 40 bis mindestens 10 000 Hz 
umfassen, auch wenn der akustisch ver- 
wertbare Tonumfang durch die untere 
Grenzfrequenz des jeweils benutzten Laut- 
sprechers bestimmt wird. Als besondere 
Forderung wurde eine weitgehend variier- 
bare Frequenzkurve verlangt, wobei sowohl 
eine Anhebung als auch eine Abschwä- 
chung der Höhen und Tiefen in weiten 
Grenzen, kontinuierlich einstellbar, wün- 
schenswert erschien. Dies sollte die Möglich- 
keit geben, jeden beliebigen Frequenzver- 
lauf der Wiedergabe einstellen zu können 
und dadurch die Wiedergabe der eigen- 
artigen Empfindlichkeitskurve des mensch- 
lichen Ohres unter Berücksichtigung des 
Unterschiedes zwischen Originoldarbietung 
und Wiedergabelautstärke weitgehend an- 
passen zu können. 

Warum zunächst in Wechselstromausfüh- 
rung ? 

Bei Planung dieses Gerätes war vor allen 
Dingen die wichtige Frage der Stromart 
zu entscheiden. Vom Standpunkt der uni- 
versellen Verwendbarkeit wäre eine All- 
stromausführung sicherlich vorzuziehen ge- 
wesen. Wenn wir uns zunächst trotzdem für 
eine Wechselstromausführung entschieden 
haben, so geschah dies vor allem mit Rück- 
sicht darauf, daß mit den Röhren EF 40, 
ECC 40 und EL 34 Typen zur Verfügung 
stehen, deren Eigenschaften für den be- 
absichtigten Zweck so vorteilhaft sind, daß 
sie durch die zur Zeit erhältlichen Allstrom- 


röhren kaum zu ersetzen sind. Da außer- 
dem für den benötigten Netztransformator 
im Handel eine sehr preiswerte Ausführung 
erhältlich ist, so kann jedem Interessenten, 
der Wechselstrom zur Verfügung hat, diese 
Ausführung nur bestens empfohlen werden. 
Dazu kommt noch, daß die W-Ausführung 
auch brummäßig wesentlich leichter zu 
beherrschen ist, eine Tatsache, die bei der 
zur Anwendung kommenden hohen NF-Ver- 
stärkung einen nicht zu unterschätzenden 
Vorteil bedeutet. Für Amateure mit Gleich- 
stromnetz besteht aber kein Grund, zu ver- 
zagen, weil mit äquivalenten U-Röhren für 
Allstrombetrieb, die auch eine entsprechende 
Allstromausführung ermöglichen werden, 
über kurz oder lang zu rechnen ist. 

Empfangsfeil als Super oder Geradeaus ? 

Als nächster wichtiger Punkt war die 
Frage der Schaltung des Empfangsteiles zu 
klären. Hier stand die Wahl zwischen Super- 
oder Geradeausschaltung offen. Selbstver- 
ständlich hätte der Super in empfangstech- 
nischer Beziehung den Vorrang verdient 1 ). 
Für unseren Entschluß, beim Mustergerät 
eine Geradeausschaltung zu wählen, war in 
erster Linie das Bestreben maßgebend, den 
Wünschen der Mehrzahl der Amateure nach 
Möglichkeit entgegenzukommen. Es ist kein 
Geheimnis, daß viele Amateure eine mehr 
oder weniger berechtigte Scheu vor dem 
Selbstbau eines Supers haben. In dieser Hin- 
sicht ist eine Umfrage der deutschen „Funk- 
schau" interessant, deren Ergebnis zeigte, 
daß 75% der befragten Amateure für den 


') Sdialtungsvorsdilage für eine Kombination mit 
einer Superschaltung stellen wir im Rahmen des 
technischen Auskunftsdienstes gerne zur Verfügung. 

Unten die Schaltung des »Klangzaubers' 


Selbstbau einen Zweikreiser gegenüber dem 
Super vorgezogen haben. Auch bei uns 
dürfte der Prozentsatz kaum wesentlich an- 
ders sein. Natürlich wird diese Entschei- 
dung auch sehr stark davon beeinflußt, 
welche Forderungen man in bezug auf 
Fernempfang stellt und wie die örtlichen 
Empfangsbedingungen sind. Im Wiener Ge- 
biet stellen z. B. die beiden nur 19 kHz 
auseinander liegenden Ortssender Wien I 
und Alpenland besonders hohe Anforderun- 
gen. Wir gehen jedoch nicht fehl in der 
Annahme, daß jene Amateure, die sich zum 
Bau des „Klangzaubers" entschließen, die- 
sen als Zweitgerät benutzen werden, d. h. 
vor allem zur Wiedergabe von hochwerti- 
gen Radiosendungen, Schallaufnahmen oder 
Besprechungen. Einen normalen Super- 
empfangsteil, ohne Bandbreitenregelung, bei 
dem nun einmal aus Trennschärfegründen 
eine ziemliche Bandbeschneidung in Kauf 
genommen werden muß, mit einem so hoch- 
wertigen Verstärkerteil zu kombinieren, er- 
scheint jedoch technisch nicht sehr zweck- 
mäßig. Um so mehr, als man ja beim Emp- 
fang schwächerer Fernsender das Tonband 
bekanntlich im NF-Teil meist noch weiter 
beschneiden muß. Eine weitgehende Aus- 
nutzung des übertragenen Modulationsban- 
des wird daher im allgemeinen wohl nur 
bei Orts- oder Bezirksempfang möglich sein. 

Bandfilterzweier — die günstigste Lösung. 

Da ein Einkreisempfänger die heute not- 
wendigen Trennschärfeforderungen und die 
von uns gestellten Qualitätsansprüche nicht 
zu erfüllen vermag, so wählten wir ein 
Bandfilteraudion mit vorgeschalteter aperio- 
discher HF-Stufe. Diese Schaltung wurde 
von dem bekannten Konstrukteur O. Limann 
nach dem Kriege propagiert und hat in 
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deutschen Amateurkreisen einen außerge- 
wöhnlichen Erfolg erzielt. Sie hat gegenüber 
der normalen Zweikreisschaltung mit abge- 
stimmtem Eingangs- und Audionkreis vor 
allem den Vorteil, daß die Durchlaßkurve 
oben eine wesentlich breitere Kuppe besitzt 
und dadurch bei gleicher Trennschärfe ein 
breiteres Tonband liefert. Außerdem läßt 
sich eventuell durch einfache Veränderung 
des Kopplungsabstandes beider Spulen bzw. 
durch sorgfältige Einstellung der Rückkopp- 
lung die am jeweiligen Empfangsort gün- 


Pentodenschaltung als HF-Vorstufe und der 
C-Teil als Audion geschaltet ist. Wir haben 
aus Platzgründen die Schlüsselröhre ECH 21 
vorgezogen. 

Tonabnehmeranschluß. 

Für Schallplattenverstärkung wird die 
Tonabnehmerspannung durch einen zwei- 
poligen Schalter an das Triodengitter des 
Audions gelegt. Dabei erhält das Steuer- 
gitter durch eine Spannungsteilerschaltung 
des Gitterableitwiderstandes eine ausreichen- 



Ein Blick unter das Chassis des „Klangzaubers' 


stigste Bandbreite fest einstellen. Schließ- 
lich wird die Abstimmung durch die vor- 
geschaltete Trenrvröhre von der Antenne 
unabhängig. 

Audion oder Diode ? 

Bei der Wahl der Empfangsgleichrichtung 
könnte man die Meinung vertreten, daß es 
bei so hohen Ansprüchen zweckmäßig wäre, 
an Stelle des Audions eine Diode zur De- 
modulation zu benutzen. Tatsächlich würde 
die Überlegenheit der Diode aber nur dann 
in Erscheinung treten, wenn das Audion in 
einem ungünstigen Teil seiner Richt-Cha- 
rakteristik arbeitet, also entweder bei klei- 
nen Eingangsamplituden (im unteren ge- 
krümmten Teil der Kurve) oder bei zu ho- 
her Eingangsspannung (im Gebiet der Über- 
steuerung). Durch die vorgeschaltete HF- 
Stufe wird jedoch die Eingangsspannung so 
verstärkt, daß das Audion bei der Beschrän- 
kung auf Orts- und Bezirkssender jene HF- 
Spannung erhält, die eine der Diode gleich- 
wertige Demodulation sichert. Die Gefahr 
einer Übersteuerung bei sehr starkem Orts- 
sender kann durch eine einfache Spannungs- 
teilerschaltung im Eingang der HF-Stufe ver- 
mieden werden. Außerdem ist bei der 
Audionschaltung auf einfachste Weise eine 
Bandfilterentdämpfung durch Rückkopplung 
möglich, die zur Vermeidung eines zusätz- 
lichen Bedienungsknopfes durch einen Trim- 
mer fest eingestellt wird. Rückkopplung und 
Abstimmung lassen sich durch Zusatzkapa- 
zitäten über den ganzen Bereich weitgehend 
gleichmäßig halten. Für den Empfangsteil 
wird daher nur eine Verbundröhre ECH 4 
oder ECH 21 benötigt, wobei der H-Teil in 


de negative Vorspannung. Ein Baßentzer- 
rungsglied im TO-Eingang ist in diesem 
Falle überflüssig, weil die nachfolgende 
Klangregelstufe die Einstellung jeder ge- 
wünschten Frequenzkurve gestattet. Hinge- 
gen kann sich ein Nadelgeräuschfilter u. U. 
als zweckmäßig erweisen, weil es eine 
scharfe Abschneidung des Frequenzbandes 
bei etwa 5000 Hz ermöglicht. 

Klingfreie Mikrophonstufe. 

Für Magnetophon- und Mikrophonverstär- 
kung ist die NF-Verstärkung vom Gitter des 
Audions an nicht ausreichend. Es wäre na- 
heliegend, für die dazu notwendige NF- 
Vorverstärkung das Heptodensystem der 
ECH, durch entsprechende Umschaltung auf 
RC-Kopplung, zu verwenden. Wir haben von 
dieser Lösung abgesehen, nicht nur wegen 
der notwendigen komplizierten Umschaltung, 
sondern vor allem weil die ECH in dieser 
Schaltung keine ausreichende Klingsicher- 
heit gewährleistet. Hingegen steht mit der 
EF 40 eine Spezialröhre mit extrem gerin- 
gem Kling-, Brumm- und Rauschpegel zur 
Verfügung, die für diesen Zweck hervor- 
ragend geeignet ist. Diese Stufe, die in 
RC-Kopplung eine fast 200fache NF-Ver- 
stärkung gibt, wird durch einen einpoligen 
Schaltkontakt an das Triodengitter gelegt. 
Man kann dadurch eine Eingangsempfind- 
lichkeit bis zu 2 mV für volle Aussteuerung 
der Endröhre erreichen. Der Anschluß dieser 
Stufe ist im Schaltbild strichliert gezeichnet, 
weil sie nur dann eingebaut werden soll, 
wenn man unbedingt auf einen Mikrophon- 
anschluß Wert legt. 

(Fortsetzung und Schluß im Heft 11-50) 


Sämtliche Bestandteile für 

Klangzauber 

laut ßauanleitung „das elektron" 


Fel.s-Tonbandaggregat mit dem Hoch- 
leistungsmotor für 110/220 V u. regel- 
barer Bandgesch windigkeit von 19cm/s 

bis 40 cm, ca - 

Auf und Abspulvorrichtung mit Brems- 
kupplung 

Bobbyträger 

Bobby 

Niwe-Tonband in kürzeren Stücken, 

pro 100 • 


S 


380,- 

75,- 

35,- 

3,60 

6 ,- 


Sowie sämtliche Magnetophonbestandteile, 
Tonköpfe, Umlenk- u. Führungsrollen, Niwe- 
und Kunststoffbänder usw. 


Große Topfkerne f. Löschoszillator, kompl. 

abgeschirmt 

Aufsprechtrafo, abgeschirmt 

Mikrophontrafo, abgeschirmt, 1 : 20 ... 

1 : 30 ... 

Pikup-Eingangstrafo für Allstromapparat 
Post-Mikrophontrafo (.Kohlemikrophon) . 
Trimmer für Löschoszillator, 1C00 cm ... 

Umschaltklinke • • 

Trimmerabstimmkombln. auf Pert.-Leiste 
1 Trimmer . . -,80 4 Trimmer. . . 

3 Trimmer . . 1,80 5 Trimmer. . . 

Sicherungs-Einbauelement für 20-mm-Siche- 

rungen ..... 

Luftdrehkondensator, 500 cm 

Audionspule, HF-Litze und HF-Kern ... 
Audionspulenaggregat für K- und M-Welle 

mit Schalter • 

Kurzwellenvorsatzgerät f. V. E 

Kabelbündel (Schalt Jraht) 

Kleindrahtpotentiometer, 5 kOhm .... 

# 1500 Ohm . . . 

Kurzwellenspulenkörper mit einstellbarer 
Antennenankopplung für hochwertige 

Apparate 

Akkuladegeräte, 22ü V / 2 V / 0,1 A . • • 
„ 220 V / 2— 6 V / 0,5 A . 

Wehrmachtsdrehkondensator, 4 x 500 pF . 

Meßgleichrichter (Käfertype) 

Sirutoren (HF-Gleichrlchter) 

Trockengleichrichter, 6 Zellen, ca. 200 mA, 

70 V 

Sdirack-Erlcson* Lautsprecher, permanent . 

# , fremderregt 

Marken-Permanentlautsprecher ...... 

Kreuzspuleninstrument, komplett, klein • 

Kontaktleisten mit 10 Schraubkontakten • 

Kond. 2x0,5 

„ 3 x 0,1 

. 3 x 0,5 

Elko, 10 uF 110 V 

, " 20 uF 110 V 

„ 4 uF 385 V 

# 32 uF 385 V 

, 50 uF 110 V 

Nledervolt-Elko 150 uF / 6V 

# 10—50 uF 

„ 10 plus 4 uF / 10 V . . . 

, 4 uF / 50 V 

Radione-Netztrafo, primär 110, 1 0/220, 
sekundär 2 x 250, 4, 6,3 V 



iO, — 

25,— 
30,— 
15,— 
3, — 
3,— 
2 ,— 

2 ,— 

2.50 

2 - 

8 ,— 

2,90 

10 - 

3.50 
1 ,— 
3,— 
3,- 


3,— 

25,— 

45- 

7.50 
25,— 

1.50 


9,— 

27,— 

i 9 /- 

34, — 
3,60 

l',50 

3*50 

3,50 

3,50 

3,50 

9'” 

15,— 

4,- 

3.50 

1.50 
1,50 

35, — 


Um- und Neuwicklung allerTransforma- 
toren und Drosseln, Kreuzwicklung von 
Spulen für Radio,- Meßgeräte usw. 


S S 


RV 2,4 P 700 ... 7,— KC 1 

RL 12 P10 . . . . 9,- EFM11, II. Wahl. 

RL 12 P 35 . . . . 30,— UAF 21 

LS 50 30,— 

ECH 21, EBL 21, UCH 21, UBL 21 

328a (bestens geeignet für Kraftverstärker 

und Magnetophonverstärker 

Skalentrieb, Bakelite, 13 cm 

Diverse Skalengläser 

Ausschalter mit Zentralbefestigung • • • • 


io, — 

17,50 

22 - 

4,80 

4.50 

3.50 

1.50 


Radlol aboratorl um 

Heinz Josefovsky 

Linz-Urfahr, Hptstr. 1 („Gold. Löwe“) 
Linz, Neue Heimat. Pie«el8t rJ1_ 
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KMHiW 

— ein neues Heimmagnetophon 

Zur Wiener Herbstmesse zeigte Alka erstmalig ihr neues Heimmagnetophon. Ein 
zweimotoriges, drucktastengesteuertes Laufwerk mit elektromagnetischen Brem- 
sen und ebenfalls elektromagnetisch betätigter Anpreßrolle, Fliehkraftregler, drei 
Köpfe, zweistufiger Wiedergabeverstärker, der beim Aufspredien als Mikrophon- 
vorverstärker in Funktion tritt, einstufiger Aufsprechteil mit Löschgenerator, 
Magisches Auge zur Aussteuerungsanzeige sind seine charakteristischen Merk- 
male. Die Amateure wird interessieren, daß die mechanischen Teile, Motoren, 
Bremsen usw. in Kürze auch einzeln erhältlich sein werden. 



Um es gleich vorweg zu gestehen: ich 
habe eine kleine Schwäche für Magneto- 
Pho ne. Natürlich habe ich selbst so ein 
Ding zu Hause stehen. Ein selbstgebautes, 
mit allen Schikanen, versteht sich. Und es 
gibt viel, viel Freude. Im Bandarchiv be- 
finden sich immer die neuesten Schlager. 
Sie kommen ja ständig gratis und franko 
„durch die Luft 7 ins Haus. Und was einem 
nach einiger Zeit „zum Hals 7 raus hängt 77 , 
wird eben gelöscht und neu bespielt. Eine 
andere Rolle trägt die Aufschrift „Unser 
Kleines 77 und ist ein „akustisches Tagebuch 77 , 
das fast vom „ersten Schrei 77 an alle be- 
sonderen Aussprüche, die sich einfangen 
ließen, enthält, mit Zwischentexten vom 
stolzen Vater. In einer weiteren Schachtel 


befinden sich „diverse Geräusche 77 , wie die 
Pausezeichen verschiedener Sender, Zeit- 
zeichen, die mit Erfolg zu den unmöglich- 
sten Zeiten gegeben werden können, Katr 
zengeschrei und Autogehupe nach Metern, 
Franz Resl ist mit seinen besten Stücken 
vertreten usw. usw. Daraus lassen sich 
bunte Programme für Abende mit Gästen 
zusammenkleben. Doch ich wollte Ihnen ja 
von dem neuen Alka-Gerät berichten. 

Die äußere Form und den Aufbau zeigen 
die beiden Bilder. Alle Teile inklusive Ver- 
stärkers sind zu einem gemeinsamen Chas- 
sis verbunden, so daß das Gerät auch in 
einen Musikschrank eingebaut werden kann. 
Der Verstärker bildet dabei mit allen zur 
Bedienung erforderlichen Elementen, wie 


Drucktasten, Reglern usw., eine eigene Bau- 
einheit, die sehr leicht für sich allein von 
oben her ausgebaut werden kann, was sich 
beim Röhrenwechsel und ähnlichen Gelegen- 
heiten angenehm bemerkbar machen wird 
(Abb. S. 335). Der eine der beiden Haupt- 
schlußmotoren, der Tonmotor (in der Schal- 
tung mit TM bezeichnet), treibt über eine 
elastische Kupplung die Tonrolle, welche 
den Bandvorschub bewirkt. Auf der Ton- 
rollenachse sitzt ein solider Fliehkraftregler. 
iSein Aufbau ist ähnlich einer Innenbacken- 
bremse, nur sitzt hier die Trommel fest und 
die Backen werden durch die Fliehkraft 
nach außen entgegen einer Federkraft ge- 
preßt. Das dadurch erzielte kräftige Brems- 
moment sowie eine Schwungmasse gewäh- 
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ren verläßlich eine konstante Bandgeschwin- 
digkeit, die ja das Um und Auf jedes Ma- 
gnetophons Ist. Weiters treibt dieser Motor 
über einen Rundgummischnurbetrieb und 
eine Rutschkupplung den einen Bandteller. 
Der andere Bandteller, der Vorrätsteller, 
wird vom zweiten Motor, dem Rückspul- 
motor, angetrieben. Bei der Wiedergabe oder 
beim Aufsprechen erhält dieser Motor seine 
Spannung über einen Vorwiderstand (von 
1 kOhm, 40 Watt) und bewirkt, da seine 
Drehrichtung entgegen der Bandlaufrichtung 
ist, das zur Bandspannung erforderliche 
Bremsmoment. Beim Rückspulen erhält er 
seine ' Spannung über einen Heißleiter 
(NTK), der sozusagen als automatischer 
Anlasser wirkt und ein sanftes Anlaufen 
gewährleistet. 

Im Moment des Einschaltens, dürch 
Drücken der Taste „Rückspulen" (T 4), ist 
der Widerstand des NTK sehr groß. Nach 
einigen Sekunden sinkt er durch die Er- 
wärmung auf einen vernachlä^sigbaren klei- 
nen Wert. Durch diesen kleinen und ele- 
ganten Trick ist es möglich, die Rückspul- 
geschwindigkeit durch Wahl eines kräftigen 
Motors sehr hoch zu wählen (500 m in 35 
Sekunden), eine Annehmlichkeit, die jeden 
schon nach kurzer Zeit begeistern wird. 
Beim Drücken der Taste „Halt" werden die 
beiden in Serie geschalteten Bremsen an 
Anodenspannung gelegt. Der Vorwiderstand 
10 kOhm, 6 W dient zur Einjustierung der 
erwünschten Bremskraft. Gleichzeitig wer- 
den, über einen zweiten Kontakt der Taste 
T 3, die Kondensatoren des Verstärkers 
über einen Widerstand (500 Ohm, 4 W) 
an Masse gelegt, um zu verhindern, daß 
die Entladung über die Wicklung der An- 
preßrolle geschieht. Diese würde durch den 
Entladestrom sonst unter Umständen einen 
Augenblick zu lange festgehalten, was zu 


Schleifenbildung oder zum Bandriß führen 
könnte. 

Und nun zum Verstärker selbst. Der Wie- 
dergabeverstärker ist zweistufig (2XEAF 42, 
die zweite als Triode). In der Schalterstel- 
lung 1, Wiedergabe, liegt der hochohmige 
Wiedergabekopf am Gitter 1 . Eine frequenz- 
abhängige Gegenkopplung, Spannungsteiler 
750 pf / 0,5 MOhm + 1000 pF, dient zur 
Entzerrung. Es ist ja eine bekannte Eigenart 
des Magnetophonverfahrens, daß auch bei 
gleicher Bandmagnetisierung höhere Fre- 
quenzen eine größere Spannung im Kopf 
induzieren als die tiefen. Nach dem Induk- 
tionsgesetz ist die induzierte Spannung von 
der Geschwindigkeit, mit der die aufmagneti- 
sierten Frequenzzüge am Spalt vorbeige- 
führt werden, abhängig. Der Wechsel von 
posititv und negativ aufmagnetisierter Halb- 
welle (grob gesagt Nordpol und Südpol) fin- 
det bei höheren Frequenzen in einer Se- 
kunde ja öfters statt als bei den tiefen, 
und demnach nimmt die Spannung mit der 
Frequenz linear zu (lineare Verzerrung). Da 
die Gegenkopplung (Verstärkungsverminde- 
rung) aber ebenfalls mit der Frequenz zu- 
nimmt — der 1 000-pF-Kondensator ist ja 
ein frequenzabhängiger Widerstand (Rc = 
1/coC) — , wird die lineare Verzerrung aus- 
geglichen. Durch die Bedämpfung mit dem 
0,5-MOhm-Widerstand wird die Gegenkopp- 
lungswirkung abgeschwächt. Bei den Höhen 
ist die Abschwächung größer, der Gegen- 
kopplungsgrad kleiner und die Kombination 
wirkt also auch als Höhenanhebung. Durch 
den 750-pF-Kondensator gegen Masse — 
ebenfalls ein frequenzabhängiger Wider- 
stand — wird auch noch eine Tiefenanhe- 
bung bewirkt. 

Bei Schalterstellung 1 führt der Ausgang 
des Verstärkers zu den Tonabnehmerbuch- 
sen eines Rundfunkempfängers. Durch des- 


Für den Magnetopbonbau Ist das Beste 

gerade gut genug ! 


Im Fachunternehmen 



erhalten r Sie nur hochwertige Bauteile zu 
nunmehr verbilligten Preisen ! 


nunmehr verbilligten Preisen ! 

Carola s 

ßobbyhalter für Selbstmontage • • • 36,— 

Ab- u. Rückspuleinrichtung auf Kugel- 
lagern mit ßobbyhaher 115, — 

Aufwickeleinrichtung wie oben mit ein- 
stellbarer Rutschkupplung • • • • 128,— 
Umlenkrolle, gelagert, rund laufend, 

aus Leiditmetall 18, — 

Ausgleichsrolle, schwere Präzisions- 
ausführung, vernickelt 56,— 

Höhenführung, mit polierten 

Diamantinscheiben • 5,60 

Fels 

ßandvorschubaggregat, mit Motor für 

220 V Wechselstrom 398, — 

Abschirmtöpfe f. Magnetophonköpfe, 

mit Bodenplatte • • • 15, — und 25, — 
Gummiandruckrolle 16, — 



Tonbänder, Typen E, F, G, je 100 m • 10, — 

Vorlaufband für Rollenanfang • • • 6,— 

Normalfrequenzband für Messung • 25, — 

Doppelfaltkarton • • • von 3,50 bislj 4,50 


Klebemittel in Fläschchen 6, — 

Lösungsmittel • • • 1,50 


Metallbobbys, 70 mm Durchm. • • 3,60 

ßandteller mit Bobby • von 10, — bis 18, — 

RKF 

Oszillatorspule für 35 kHz, zur 

Löschung und Vormagnetisierung • 26,90 

Löschkopf in Abschirmhaube • • • • 92, — 

Aufnahmekopf mit Schwingeinrichtung 


in Abschirmgehäuse, niederohmig • 95, — 

Wiedergabekopf mit Sdhwingeinrichtg. 

in Abschirmgehäuse, hochohmig • • 98, — 

Telefunken 

Löschkopf, ca. 2 MH 106, — 

Aufsprechkopf, 7 MH 1 nieder- • 112, — 
Wiedergabekopf, 80 MH J ohmig • 112, — 
Kombinierter Magnetophonkopf • • 112, — 


Mikrophone verschiedenster Typen 
Magnetophone aller österr. Firmen 

Sämtliche Schallplatten aller Fabrikate, 

Tonarme, Chassis, Roboter, Plattenspieler, 
Stahl- und Holznadeln, Schneidestichel, Ton- 
folien, Winkelnadeln und sonstiges Zubehör 

Luxusschrank, Nuß, politiert, mit bei- 


derseitiger Bar' 1500, — 

Electronic-Mischpult, 3 Eingg. • • 690, — 


E I e k t r o n i c - S ch n e i d 


Die Abb. zeigt das Chassis des Alka-Heimmagnetophons KMH IW mit herausgenommenem Verstärkerteil. 
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sen NF-Teil wird die zur Lautsprecherwie- 
dergabe benötigte weitere Verstärkung er- 
zielt. Bei der Aufnahme eines Rundfunk- 
programmes wird die Modulation von den 
Anschlußbuchsen für den zweiten Lautspre- 
cher abgenommen und je nachdem, ob der 
Ausgang des Empfängers hoch- oder nieder- 
ohmig ist, über die entsprechenden Anzap- 
fungen des Eingangstrafos der Aufsprech- 
röhre zugeführt. Im Gitterkreis dieser Röhre 
liegt wieder ein Korrekturglied sowie der 
Aufsprechregler. Der 30-pF-Kondensator, 
bedämpft durch den parallelgeschalteten 
5-MOhm-Widerstand, ist eine Höhenanhe- 
bung. Das aus den beiden 0,5-MOhm-Wi- 
derständen und dem 1 0 OOO-pF-Kondensator 
bestehende T-Glied ist ein Tiefpaß. 

Zur Aussteuerungsanzeige ist ein Magi- 
sches Auge über den erforderlichen Gleich- 
richter an den Anodenkreis angeschlossen. 
Ein HF-Generator normaler Dreipunktschal- 
tung erzeugt die zur Vormagnetisierung und 
Löschung erforderliche Hochfrequenz (35 
Kilohertz). Durch Einbau eines 1 O-kOhm- 
Widerstandes in den Gitterkreis wird eine 
weitgehende Oberwellenfreiheit des Oszil- 
lators erreicht. Bei Mikrophonaufnahme 
(Schalter in Stellung 2) wird der Mikrophon- 
eingang (hochohmig) an das Gitter der er- 
sten Röhre gelegt. Die Gegenkopplung ist 
dabei außer Betrieb. Der \Miedergabever- 
stärker wirkt jetzt als Vorverstärker, sein 
Ausgang wird an das Gitter des Aufsprech- 
teiles gelegt. Mikrophonaufnahmen können 
also auch ohne Anschluß eines Rundfunk- 
gerätes gemacht werden. „ 


Und nun noch die technischen Daten : 
Netzanschluß: 11 0 bis 240 V Wechselstrom 
Verbrauch: Bei Wiedergabe 140 W, bei 
Aufnahme 150 W, bei Rücklauf 240 W 
Aufsprechverstärkereingang: 3 V bei 10 000 
Ohm, 0,15 V bei 6 Ohm 
Wiedergabeverstärkerausgang: 1 V bei 

50 000 Ohm 

Mikrophoneingang: 5 MOhm 
Frequenzabfall, bezogen auf 1000 Hz: Bei 
8000 Hz —3 db, bei 50 Hz —2 db 
Bandgeschwindigkeit: 33 cm/sec 
Größter Tellerdurchmesser: 30 cm 
Gewicht ohne Kassette: 24,5 kg 
Abmessungen : Chassisgrundfläche 445 X 

350 mm, Kassette 475x380x300 mm 
Seine soliden und sauber gebauten Ein- 
zelteile und seine technisch einwandfreie 
Konstruktion sicherten dem Gerät schon bei 
der Herbstmesse die Anerkennung der Fach- 
kreise. dif. 

INDUSTRIELLE ATOMPHYSIK IN 
ÖSTERREICH 
10 VORTRAGE 

an der staatlichen Versuchsanstalt für 
Radiotechnik des Technologischen Gewerbe- 
museums in Wien 

im Rahmen der 5. Vortragsreihe „Radio- 
technische und Physikalische Neuerungen" 
Radioisotope in der österr. Indu- 
strie — Röntgentechnik — Elek- 
tronenoptik — Spannungsoptik 
— UHF- und SHF-Technik — 


1. Vortrag: Freitag, 27. Oktober 1950. Be- 
sucherkarten für einzelne Vorträge oder im 
Abonnement. Vormerkungen und Auskünfte 
in der Versuchsanstalt für Radiotechnik, 
Wien, 9., Währinger Straße 59, Fernruf 
A 29-5-75. 

\ 


KLEINER ANZEIGER 


Suche dringend Lehrstelle als Radiomechaniker 
in Oberösterreich. Zuschriften erbeten an Her- 
mann Kämmerer, Zell a. d. Pram, O.-ö. ' 

UKW-Sender, 20 Watt, Wehrmacht, abzugeben 
Zuschriften unter „LE 400" an „das elektron",’ 
Linz, Anastasius-Grün-Straße 4. 

Gesucht wird Firma zur Verwertung einer Er- 
findung. Neukonstruktion für funktechnische Ap- 
parate, umwälzende Neuerung, für Behörden, Pri- 
vate und öffentliche Sicherheitsorgane. Offerte 
und Auskunft unter Nr. 1148 an „das elektron", 
Linz, Anastasius-Grün-Straße 4. 

Achtung ! Seltener Gelegenheitskauf ! Elektro- 
nen-Stroboskop „STROBOCLAIR" für Messung, 
Kontrolle, Untersuchung u. Abstimmung, fabriks- 
neu (Wert 226 745,— ffrs., 1 3 944,— S), Um- 
stände halber zu verkaufen. Zuschriften unter 
„Stroboclair" an Annoncen-Expedition Molitor, 
Wien, IV., Kühnplatz 3. 

Suche Vertretung in elektro- und radiotechni- 
schen Artikeln. Unter „Wiener Platz gut einge- 
führt" an die Verwaltung des Blattes. 

Buchhalter, bilanzfähig (Maschinen- und Durch- 
schreibsystem), mit radiotechnischen Kenntnissen 
(Radioamateur), sucht Dauerstellung. Zuschriften 
erbeten an Schäfer Alfons, Wien, 15., Dengler- 
gasse 13/7. • 



Einheitsreihe 

Präzisions-Meßgeräte 

kleiner Form 


In der Praxis bestens bewährt als: 

Spannungsmesser 

Strommesser 

Leistungsmesser 

Anschlußwert-Leistungsmesser 

Leistungsfaktormesser 

Widerstandsmesser 

Temperaturmesser 

Magnetfeldmesser 

Beleuchtungsmesser 


Die technischen Daten finden Sie im Prospekt AB 515 


Spannungsmesser 

Mod. 180 V 



für Gleich- und Wechselspannungen 

3 Meßbereiche: 0 • • • 130 V 
0 • • • 260 V 
0 • • • 520 V 



FABRIK ELEKTRISCHER MESSGERÄTE Gesellschaft 


WIEN XI/79. FICKEVS STRASSE 1-11 
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Bauanleitung 


Sämtliche Bestandteile für den .ARGUS' erhalten Sie bei 
der Fa. Hans Gebhart, Linz a. d. D., Waldegg 567 



»ÄRCfUS« BEWACHT IHR HEIM 


Auf eine kurze Notiz über eine Paterft- 
anmeldung in einer deutschen Fachzeit- 
schrift geht die Konstruktion dieses kleinen 
Gerätes zurück, das auf jede Annäherung 
sofort reagiert. Der Grundgedanke ist, daß 
eine Röhre in Huth-Kühn-Schaltung zum 
Schwingen gebracht und ein Kreis durch 
Annäherung irgendeines Fremdkörpers so 
weit verstimmt wird, daß die Schwingung 



abreißt. Der dadurch ansteigende Anoden- 
strom bewirkt das Ansprechen des Relais 
R I und damit die Auslösung der Warn- 
anlage. Bei unserem Versuchsgerät haben 


wir als Warnsignal das Geläute einer Stark- 
stromklingel verwendet. Die Klingel wird 
direkt über das Relais R 1 an das Netz ge- 
schaltet. Die Schaltung des „Argus" bietet 
keine Besonderheiten. Die Spulen L 1 und 
L2 sind auf einem Pertinax-Rohr von 15 
Millimeter Durchmesser gewickelt und be- 
sitzen zirka 50 Windungen aus 0,5 CuSS. 
Die beiden Spulen sind nicht miteinander 
gekoppelt, also getrennt auf dem Chassis 
unterzubringen. Die Kopplung erfolgt bei 
der Huth-Kühn-Schaltung bekanntlich über 
die Gitter-Anoden-Kapazität der Röhre. 

Ja, welche Röhre verwendet man nun 
beim „Argus" am besten? Das ist absolut 
nicht so kritisch. In der Bastelkiste wird 
sich schon irgend eine alte Triode, die na- 
türlich auch direkt geheizt sein kann (z. B. 
A 406, RE 084 usw.), finden; also an der 
Röhrenfrage wird der Bau des „Argus" si- 
cherlich nicht scheitern. Zur gleichstrom- 
mäßigen Versorgung verwenden wir einen 
Trockengleichrichter, der mindestens 10 mA 
abgeben muß. Die Siebung erfolgt über 
einen 2-kOhm-Widerstand und k 2x2-/*F- 
Kondensatoren. An den in der Schaltskizze 
von der Anode wegführenden 150-pF-Kon- 
densator werden einzelne feine Kupferdräht- 
chen angeschlossen, die bei Annäherung 
dann die Kapazitätsveränderung des An- 
oden-Schwingkreises bewirken. Der 150-pF- 


das Relais spricht an und schaltet die Schau- 
fensterbeleuchtung ein. 

Es erscheint beim ersten Anblick der 
Schaltung auch absolut nicht erforderlich, 
daß man die Anode mit Gleichstrom ver- 
sorgt, aber aus Stabilitätsgründen, da das 
Gerätchen doch sehr empfindlich ist, ist die 
Gleichstromversorgung sehr zu empfehlen. 



Beim praktischen Aufbau ergeben sich kei- 
nerlei Schwierigkeiten. Ist das Gerät mon- 
tiert, so stellt man mit dem anodenseitig 
gelegenen Trimmer die Empfindlichkeit, so 





Bandtrieb S 398, — 
Wickelmotoren 
Magnetophonbauteile 


Tonbandköpfe 

Abschirmhauben 

Erhältlich im Fachhandel 
und beim E r z e u g e r 


Mechanische Werkstätten 

Josef Fels Wwe. 

Wien II, Taborstraße 22 

Telefon R-40-4-67 



Kondensator dient ja nur zur gleichstrom- 
mäßigen Abriegelung. 

Das Spannen der die Kreiskapazität ver- 
ändernden Drähtchen kann leicht unsichtbar 
irgendwie erfolgen. Da das Gerät schon bei 
Annäherung anspricht, ließe es sich z. B. 
auch zur Einschaltung einer Schaufenster- 
reklame verwenden; man müßte dabei nur 
die Drähte hinter der Schaufensterscheibe 
führen. Nähert sich ein Passant, so ver- 
stimmt er den anodenseitigen Schwingkreis, 


de sie gewünscht wird, ein. Man kann den 
Argus" so hinbringen, daß er schon auf 
erhältnismäßig große Entfernungen an- 
pricht, dies ist aber nicht zu empfehlen, da 
iie Sache dadurch ziemlich labil ist und 
;in Ansprechen auch durch andere Ursachen 
eicht erfolgen kann. Günstiger ist es, die 
Einstellung so vorzunehmen, daß das Gerät 
=rst bei Annäherung der Hand auf unge- 
Fähr. 10 cm laut seine warnende .Stic 
ertönen läßt. 4* 
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ese: 
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" ISAR " heißt dieseü- „Lorenz"-Allstrom-Einkreiser, der auch UKW-Empfanq 

KomK nnt ^-q^nci ^'l^'i und Lan 9wellen arbeitet das Gerät mit de? 

: b , “ F Sr * e UE >71 als normaler Einkreiser in Audionschaltung. 
, Z ^ UKW 'Empfang dient die UCF 7 1 , deren F-System als HF- Vorstufe 


2T 

i i 


*4 f>>4 


, , _ • ® • •/ ucien r-oysrem ais nh-Vorstute 

beiteten" G ’ SyS hT ' n Üb ' ichen p endelrückkopplungsschaltung ar- 
beitet. Die so erhaltene NF wird in der UEL 71 zweifach verstärkt Die 


r -. i AL . / i iwciiutn 

FM-Abstimmung erfolgt durch L-Veränderung. 


Diese Mikrophon-Halbgruppe besteht aus vier Reflektor-Mikrophonen mit einem Annnc 
SÄr- J - ede l Refl ? ktor ;Mikrophon verwendet ein Tauchspulsystem das in einen 

nach welcher Richtung er spricht. 








Die Abbildung gibt einen Querschnitt durch das Röhrenerzeugunqs- 
programm von Telefunken. Im Mittelpunkt des Interesses und auch 
des Bildes steht die 1 O-kW-UKW-Hochleistungsröhre RS 721. Diese 
Rohre ist luftgekühlt, hat einen Heizstrombedarf von 135 Ampere 
und arbeitet mit einer Anodenspannung von 6000 Volt. Die RS 721 
WTd m den- UKW-Sendern Hamburg und Hannover verwendet Auch 
der in Düsseldorf gezeigte UKW-Sender, der anschließend an die 
Ausstellung im Sendebereich des Bayrischen Rundfunks aufgebaut 
wurde ist mit dieser Röhre bestückt. Die kleinste auf dem Bilde 

hempltm 6 - k° hr !i ISt ® in ^ deS Pico ' T yP s ' die in Glasausführung 
hergestellt ist und einen Durchmesser von 21 mm gegenüber dem 

hk r «n meSSer der St 1 ahlr ° hre von 39 mm und eine Höhe von 60 
bis 80 mm gegenüber 35 mm der Stahlrohre hat. Dieses Abmes- 
sungsverhaltnis wurde gewählt, weil es sich gezeigt hatte, daß für 
die Konstruktion von Geräten kleiner Abmessungen die Röhren mit 
^nngem Durchmesser selbst dann bevorzugt werden, wenn ihre 
^Äißer als die der Stahlserie ist. 


Und dies ist der UKW-FM-Supervorsatz U4W/GWt von Siemens 
der die gleiche Eingangsschaltung wie der Großsuper 51 hat' 
symmetrischen Antennen-Eingang, additive Mischung in einer stei- 
len Pentode und Ankopplung des Eingangskreises an einen sym- 
™nn S n hen Oszillatorkreises, der keine Oszillatorspan- 

ulf r,k ■ N u° Ch 6iner ZF ' Stufe mit einer weiten 

i • k • k! 9t k d ,' e Gleichrlch fung in der sogenannten Verhältnis- 
fRotio r ne?Tr C ^ ? Itung mit der UAA 1 1 . Der Verhältnisgleichrichter 
(Ratio-Detektor) hat den großen Vorteil einer sehr guten dynami- 
schen Amplitudenbegrenzung, die bereits bei kleinen ZF-Spannun- 
^ f ' nSetzt ' Dadurcd ' st es möglich, eine besondere Begrenzer- 
stufe einzusparen und den Einsatz trotzdem mit einer wirksamen 
^° rU N nterdru , ckun 9 auszustatten. Außer der Tonfrequenz, die über 
von ^ chentzerrun 9. s 9 |l . ed mit der vorgeschriebenen Zeitkonstante 
r A 5 , 0 ,^f C am Diskriminatorfilter abgenommen wird, liefert der 

nura d H p t0r h n ° Ch eine der , Zp - S P annun 9 proportionale Gleichspan- 
nung, die über einen Hochohmwiderstand ebenfalls an den NF- 
Ausgang fuhrt. Dadurch ist die Funktion des Magischen Auges 
auch bei UKW-Empfang sichergestellt. 


I 
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0,2 M 


<H9oal 


Die Firma Metz, Fürth-B, hat ihren Musikschrank mit Spitzensuper 
und Einfach- bzw. Zehnfach-Plattenspieler „Philharmonie 7 ' getauft. 
Die Röhrenbestückung ist: ECH 42, EBF 80, EM 4, EF 40, EL 41, 
EL 41, AZ 12. Die Anzahl der Kreise beträgt 8, von denen 3 ver- 
änderlich sind. Das Gerät ermöglicht Empfang auf 5 KW-Bereichen, 
auf 2 MW-Bereichen und dem LW-Bereich. Weiter sind mit Druck- 
tasten 4 Festsender einzuschalten. Die „Philharmonie" ist mit ein- 
gebautem, einfachem UKW-Empfängerteil oder mit einem hoch- 
v/ertigen UKW-Super lieferbar. UKW-Abstimmung erfolgt über den 
Empfänger. Druckknopftastatur mit 14 Tasten, Magisches Auge, 
Musik-Sprache-Schal ter. Bandbreitenanzeiger, Kfangfarbenanzeigg^ 
Gegentaktendstufe, Schwungradantrieb, Dipolansch' ,,D ^ ^ 
Höhenentzerrer für Schal lplatt^»^«fc»^' 


Operette 50. LMK W heißt dieser preiswerte Großsuper von Tele- 
funken, den wir Ihnen von außen und innen vorstellen. Die tech- 
nischen Daten sind : 6 Kreise, 5 Röhren (W) ECH 1 1, EBF 1 1, 
ECL11, EM 11, AZ 1 1 . Wellenbereiche: KW, MW, LW. Das 
gleiche’ Gerät wird als Operette 50 LMK, UKW und GW mit or- 
ganisch eingebautem UKW-Dioden-Superteil geliefert. 


Dies ist der 2-Röhren-UKW-Pendeleinsatz von Siemens, der mit 
einer aperiodischen Vorstufe arbeitet. Durch die Abschirmung der 
beiden Röhren gegeneinander, das allseitig dichte Metallgehäuse 
des ganzen Einsatzes und die gute Abblockung und Verdrosselung 
der Heizkreise wird die Strahlung nach außen soweit unterbunden, 
daß die Störung des Nachbarempfängers vermieden wird. Der Ab- 
stimmkreis zwischen Vorröhre und Audion wird durch Kernverschie- 
bung eingestellt und ist so stark rückgekoppelt, daß er zu Eigen- 
schwingungen in der Empfangsfrequenz angeregt wird. Diese 
Schwingung wird durch eine RC-Kombination am Gitter der als 
Triode geschalteten EF 41 (UF41) im Rhythmus einer „Pendel- 
frequenz" mit zirka 50 kHz unterbrochen. Die Stromversorgung 
wird dem Empfänger entnommen. 
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Dipl. -Ing. H. Fraenkel, Ing. F. Stöckl: 


Interessante Schaltungsneuheiten 

eines Vielfachmeßinstrumentes der Elektronentechnik 


Zwei zum Patent angemeldete Schaltungsdetails sowie die Probleme, die bei der Entwicklung eines 
Vielfachmeßinstrumentes für die Elektronik aufgetreten sind, und ihre Lösungen werden beschrieben 


Vielfachmeßinstrumente sind nun einmal 
eines der wichtigsten Hilfsmittel, die jeder, 
der mit Elektrotechnik zu tun hat, fast täg- 
lich zur Hand nimmt. Es ist daher klar, daß 
dieses Gerät immer im Blickpunkt des In- 
teresses steht und stehen wird. Immer mehr 
Ansprüche werden an seine Universalität, 
seine Empfindlichkeit und auch an seine 



Abbildung 1: Gesamtansicht des Goerz-Unlversal 3 


Übersichtlichkeit gestellt. Andererseits sollen 
Gewicht und Preis klein sein. Welcher Weg 
ist da zu gehen? Doch lassen wir darüber 
die Männer, die bei der Entwicklung eines 
modernen Vielfachmeßgerätes, des neuen 
„Goerz-Universal 3"*), mitgewirkt haben, 
sprechen. 


A. Die Problemstellung. 

Die Forderungen, denen ein universelles 
Meßgerät für das Gesamtgebiet der Elek- 
tronentechnik, für Verwendung im Labora- 
torium, Betrieb und bei der Montage, ge- 
recht werden soll, lassen sich in folgenden 
Hauptpunkten zusammenfassen: 

a) Hohe Empfindlichkeit bei Gleichstrom, 
eine Forderung, die sich bekanntlich aus 


*) öber das Goerz-Unlversal 1, ein Vielfachmeß- 

gerät für allgemeine Verwendung In der gesamten 
, haben wir im Heft 7-49 ausführlich 
A? kann beim Verlag ,das elektron' 


jpj^JgdTr^c, jiab« 


der Notwendigkeit, in hochohmigen Kreisen 
(z. B. in Gitterkreisen) Spannungen zu mes- 
sen, ohne dabei durch die Parallelschaltung 
des Spannungsmessers die betriebsmäßigen 
Verhältnisse wesentlich zu verzerren, ergibt. 
Mindestens 20 000 Ohm/Volt oder 50 /uA 
für Vollausschlag heißt das in Zahlen. Bei 
der Wechselspannungsmessung muß man 
aber, da auf die Verwendung einer Röhre 
wegen der Forderung, das Instrument ohne 
Netzversorgung betreiben zu können, ver- 
zichtet werden muß, das Meßgebiet auf den 
Netz- und Tonfrequenzbereich beschränken. 
Im allgemeinen werden 2000 Ohm/Volt, das 
sind 0,5 mA, bei Vollausschlag ausreichen. 

b) Universalität des Meßgerätes. Das Ge- 
rät soll gestatten, praktisch alle in der 
Radio- und Nachrichtentechnik erforder- 
lichen Messungen — im Gleichstrom-, Nie- 
derfrequenz- und Tonfrequenzbereich - — 
bequem durchzuführen. Hiezu gehört vor 
allem ein weiter Bereich von Strom- und 


ständen und bis zu höheren Werten für Iso- 
lationsprüfungen etc. — womöglich "ohrrer^- — 
fremdes Zubehör — durchführbar sein. Ka- 
pazitätsmessungen sind ein immer wieder- 
kehrendes Erfordernis und sollen womöglich 
ohne Umrechnung durchgeführt werden 
können. Leistungs-, Dämpfungs- und Pegel- 
größen können im allgemeinen rechnerisch 
ermittelt werden, sofern die erforderlichen 
Wechselspa nnungs-Meßbereiche vorgesehen 
sind. Doch ist es hiebei wünschenswert, das 
Gerät selbst als Normalbelastung (z. B. 600 
Ohm für den Normalgenerator, 20 000 Ohm 
für ein Paar Kopfhörer bei 800 Hz) ein- 
schalten zu können und wenigstens eine 
logarithmische Dämpfungsskala (Dezibel 
oder Neper) vorzusehen. Trennung von 
Gleich- und Wechselstrom. In der Radio- 
technik ist es immer wieder erforderlich, in 
gemischten Stromkreisen (Wechselstrom mit 
überlagertem Gleichstrom) die beiden Kom- 
ponenten unabhängig voneinander messen 
zu können. Obwohl nun diese Möglich- 
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10 1000 V~ 2000 Q pro Volt 
Odb-lmW bei 6000 (0.775V) 


Abb. 2: 
Skala in 
natürlicher 
Größe 


Spannungsmessungen, die letzteren bis zu 
mindestens 1000 Volt**). Widerstands- 
messungen sollen von kleinsten Werten an 
(etwa 1 Ohm für Kontinuitätsmessungen 
und Spulenwiderstände) bis zu etwa fünf 
Megohm für die Kontrolle von Schichtwider- 

**) Strommessungen bei Wechselstrom stellen bei 
Trockengleichrichter-Geräten ein eigenes Problem dar, 
da sie entweder einen eingebauten Meßwandler oder 
einen Shuntkreis mit hohem Spannungsabfall erfor- 
derlich machen. Aus diesem Grunde sind in vielen 
auf dem Markt befindlichen — insbesondere ausländi- 
schen — Universalgeräten Wechselstrom-Meßbereiche 
einfach ausgelassen worden. Doch wird die moderne 
Praxis sich kaum mit einem Instrument zufrieden ge- 
ben, das nicht auch die gangbarsten Strommessungen 
(Heizströme Gesamtstromaufnahme etc.) durchzu- 
führen gestattet. 


keit jederzeit durch einen äußeren Trans- 
formator oder Filter jederzeit geschaffen 
werden kann, wird man doch von einem 
wirklich universellen Gerät erwarten, daß 
wenigstens Spannungsmessun'gen (Output- 
Messungen) auch bei überlagertem Gleich- 
strom ohne Zubehör durchgeführt werden 
können. 

c) Übersichtlichkeit' und Handlichkeit. Es 

findet sich auf dem Weltmarkt heutzutage 
zweifellos eine gewaltige Vielfalt von Uni- 
versal-Meßgeräten vor, die dazu angetan 
sind, für alle Bedürfnisse und Geschmacks- 
richtungen Vorsorge zu treffen. Man kann 
unterscheiden zwischen richtigen „Taschen- 
instrumenten", die zweifellos dem Mann im 


das elektron — HEFT 10 


Außendienst eine wertvolle Hilfe sind, ohne von einer technisch geschulten Person wo- 

freilich eine wirkliche Universalität — im möglich ohne jedwede zusätzliche Ge- 

oben definierten Sinne — zu besitzen. Dem brauchsanweisung benützt oder daß eine 

gegenüber stehen die „Giganten", die zwar solche zumindest so kurz gehalten werden 

alles können bis auf eines — nämlich sich kann, daß sie auf dem Gerät direkt ange- 

auf dem oft gedrängten Meßplatz unter- bracht und nach einmaliger Benützung im 

bringen zu lassen. Auch in bezug auf die Gedächtnis behalten werden kann. Die Mar- 

Übersichtlichkeit der Schalteranordnung las- kierung der Skalen soll so eindeutig sein, 

sen sich zwei ausgeprägte Richtungen fest- daß die zu einem bestimmten Meßbereich 

halten. Einerseits das — zumeist bei uns zugeordnete Skala rasch und sicher gefun- 

und in Deutschland — übliche System der den werden kann. 



übersichtlichen, mathematisch folgerichtigen Im folgenden soll nun darauf eingegan- 

Anordnung der Schaltelemente, bei dem gen werden, auf welche Weise die oben ge- 

man auch ohne schriftliche Gebrauchsan- stellten Forderungen beim „Goerz-Univer- 

weisung sich leicht zurechtfinden kann, an- sal 3" verwirklicht wurden, 
dererseits das — vom Standpunkt der Er- 


versalshunt. Entsprechend dem hohen In- 
nenwiderstand von 20 000 Ohm pro Volt 
ist bei den Bereichen 250 V ein Vorwider- 
stand von 5 MOhm und bei 1 000 V ein 
solcher von 20 MOhm erforderlich. Diese 
großen Innenwiderstände und die hohe an- 
gelegte Spannung von 1 000 V verlangen 
eine vorzügliche Isolationsgüte der Einbau- 
teile. Um Meßfehler durch Kriechströme zu 
vermeiden, ist der 1 000-V-Gleichspannungs- 
bereich nicht über den Meßbereichwähler, 
sondern direkt an eine separate Anschluß- 
klemme geführt. Durch den geringen Span- 
nungsabfall des Meßwerkes bleibt der Span- 
nungsbedarf der Strommeßbereiche unter 
0,2 V für Endausschlag. Der Spannungsbe- 
reich für 100 mV bei einer Stromaufnahme 
von 100 /u,A ermöglicht die Erweiterung der 
Strombereiche auf 5, 25 und 50 A mittels 
ansteckbarer Nebenwiderstände, während ein 
anklemmbarer Vorwiderstand das Messen 
bis 5000 V zuläßt. 

Der Stromverbrauch des Meßwerkes für 
Vollausschlag beträgt nur 45 nA, da 5 [*A 
durch den parallel liegenden Universalshunt 
abfließen. Durch Verwendung eines beson- 
ders starken Spezialmagneten wird ein ver- 
hältnismäßig hohes Drehmoment erzielt, 
welches in Verbindung mit der gefederten 
Lagerung und dem geringen Gewicht des 
beweglichen Organes die Betriebssicherheit 
auch bei robuster Beanspruchung gewähr- 
leistet. 

Es wird oft als Nachteil empfunden, daß 
die Wechselstrombereiche von Universalge- 
räten eine nichtlineare, im unteren Teil 
stark zusammengedrängte Skala aufweisen. 
Während nun bei den Strommeßbereichen 
dieser Übelstand nur durch einen eingebau- 
ten Wandler (wie beim „Goerz-Universal 1") 
vermieden werden kann — ein Weg, der 
beim „Universal 3" aus verschiedenen Grün- 


zeugung einfachere — System der etwas 
zusammengewürfelten Anordnung von Schal- 
tern, Steckbuchsen und Klemmen, bei dem 
man oft mehrere Schalter zu bedienen und 
Umklemmungen vorzunehmen hat, um von 
einem Meßbereich auf einen anderen über- 
gehen zu können. 

Auf jeden Fall soll die Bedeutung der 
Handlichkeit und Übersichtlichkeit nicht 
unterschätzt werden. Insbesondere von der 
letzteren hängt nicht nur die Geschwindig- 
keit ab, mit der sich die Messungen durch- 
führen lassen, sondern auch die Betriebs- 



sicherheit des Gerätes im Hinblick auf Fehl- 
schaltungen und Fehlmessungen. Auch von 
der Anzahl, Anordnung und Markierung der 
Skalen wird es abhängen, ob man eine Mes- 
sung schnell und ohne sich zu irren wird 
durchführen können. 

Auf Grund des Gesagten lassen sich viel- 
leicht folgende Mindestforderungen für ein 
Universalgerät der gewünschten Type auf- 
stellen: Es soll bei der unter b) definierten 
Universalität doch so dimensioniert sein, 
daß es mit einer Hand von Platz zu Platz 
genommen werden kann, daß es noch in 
einer Aktentasche mitgenommen bzw. in 
einer Tragetasche bequem um die Schulter 
gehängt werden kann Die Schalter- und 
Klemmenanordnungen und die Meßweise 
sollen so übersichtlich sein, daß das Gerät 


B. Aufbau der Schaltung. 

Infolge der vielen Meßbereiche und der 
Verwendung derselben Vorwiderstände für 
Gleich- und Wechselstrom ist aus dem Prin- 
zipschaltbild (Abb. 3) der Aufbau der Schal- 
tung für die verschiedenen Meßbereich- 
gruppen nicht sofort zu ersehen. Es soll des- 
halb die Schaltung an vereinfachten Dar- 
stellungen erläutert werden. 

Die Schaltung des „Goerz-Universal 3" 
für die Strom- und Spannungsbereiche bei 
Gleichstrom ist in Abb. 4 dargestellt. Die 
Strommeßbereiche werden wie üblich durch 
einen Universalshunt gebildet. Parallel zum 
Shunt s liegt das Meßwerk Rm. Die Span- 
nungsbereiche ergeben sich durch Anschal- 
ten von Vorwiderständen v an den Uni- 


den nicht gangbar war — , läßt sich bei 
Spannungsbereichen von 10 V aufwärts 
leicht die linear geteilte Gleichstromskala 
auch für Wechselstrom verwenden. Voraus- 
setzung ist allerdings, daß man einen bei 
den Strombereichen etwa vorhandenen 
Shuntkreis von der Gleichrichter-Meßwerk- 
kombination abtrennt, wodurch man gleich- 
zeitig den Vorteil gewinnt, für die Wech- 
selspannungsbereiche mit einem kleinen 
Eigenverbrauch auszukommen. Das für diese 
Umschaltung erforderliche Schaltelement 
und alle damit verbundenen Komplikationen 
wurden durch eine neuartige Gleichrichter- 
schaltung vermieden. 


Diese Schaltung soll nun an Hand von ^ 
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.Wechselstrompunkte a und b des Gleich- 
richters in Grätzschaltung werden der Uni- 
versalshunt s und die Vorwiderstände v an- 
geschlossen. An den Gleichstrompunkten 
und " liegt das Meßwerk Rm mit 
den Widerständen P und n in Serie. Die 
„-"-Klemme ist über die Widerstände Wi 
und W 2 mit den Gleichstrompunkten des 
Gleichrichters verbunden, wodurch eine 
Brückenschaltung mit Vollweggleichrichtung 
erzielt wird. Wird ein Strombereich einge- 
schaltet, so fließt ein Teil über s direkt 


der eingebauten 1 ,5-V-Batterie, einem fixen 
Vorwiderstand und der bei einer entspre- 
chenden Stelle angezapften Meßwerk-Uni- 
versatshunt-Kombination. Zum Einregeln 
auf Vollausschlag bei verschiedentlichen 
Batteriespannungen und kurzgeschlossenen 
Anschlußklemmen dient der Empfindlich- 
keitsregler „P", der durch das Schaltelement 
„o" nun bei Widerstands- und Kapazitäts- 
messungen in den Kreis eingeschaltet wird. 
In gleicher Weise wirkt der Widerstands- 
bereich „Megohm X 1 0", bei dem jedoch 



nach " ab, während der andere Teil über 
die linke Gleichrichterbrücke (a) durch das 
Meßwerk ebenfalls nach „ — " abgeleitet 
wird. Bei einer Spannungsmessung tritt die 
rechte Gleichrichterhälfte (b) in Aktion. 
Durch die Sperrwirkung der Gleichrichter- 
Zellen ist bei Strommessungen die rechte 
Gleichrichterhälfte unwirksam, während bei 
Spannungsmessungen durch die linke Gleich- 
richterhälfte der Universalshunt s stromlos 
bleibt. Durch die Brückenschaltung der 
Gleichrichterhälfteri mit den Widerständen 
Wi und W_ wird bekanntlich eine Vollweg- 
gleichrichtung erreicht und die Shuntung 
des Meßwerkes für den durch die Gleich- 
richterkombination fließenden normalen 
Strom von 0,5 mA für Endausschlag durch- 
geführt. 

Für diese maximale Strombelastung ist 
ein Goerz-Meßgleichrichter für einen Nenn- 
strom von 5 mA eingebaut. Durch die Über- 
dimensionierung des Gleichrichters ist die 
Gefahr einer Beschädigung der Gleichrich- 
ter-Zellen durch Überlastung verhältnis- 
mäßig kleip. 

Die Schaltung der Widerstandsmeßbe- 
reiche „kOhm" und „kOhm X 100" für 
Gleichstrom (siehe Abb. 4) ist in. der übli- 
chen Weise durchgeführt. Der an die An- 
schlußklemmen und " angelegte 

unbekannte Widerstand liegt in Serie mit 


eine äußere Spannungsquelle von zirka 220 
Volt mit dem zu messenden Widerstand in 
Serie geschaltet werden muß. Alle drei an- 
geführten Bereiche haben eine gemein- 
same Skala mit hyperbolischem Charakter 
entsprechend der Formel a = R / (R + x • 
100%), worin a den Zeigerausschlag in Pro- 
zenten vom Vollausschlag, R den inneren 
Gesamtwiderstand des Gerätes und x den 
zu messenden Widerstand bedeutet. 

Beim Bereich „kOhm'' geht die Skalen- 
einteilung von 0,005 kOhm (= 5 Ohm) bis 
10 kOhm bei einem Innenwiderstand von 
R = 200 Ohm. Beim Bereich „kOhm X 100" 
ist R = 20 kOhm und die Ablesungen in 
kOhm sind mit 100 zu multiplizieren, so 
daß man ohne äußere Hilfsspannung noch 
bis 1 Megohm messen kann. Der Meßbe- 
reich „Megohm X 1 0" bei R =r 2 Megohm 
gestattet Messungen bis 100 Megohm. 

Um auch Messungen von kleinen Wi- 
derständen, 0,5 Ohm aufwärts, durchführen 
zu können, ist der Meßbereich „Ohm" vor- 
gesehen, dem dieselbe Schalterstellung wie 
dem Bereich „kOhm" zugeordnet ist. Bei 
diesem Bereich wird aber nicht, wie oben, 
eine Serienschaltung, sondern eine Parallel- 
schaltung zwischen zu messendem Wider- 
stand und Shunt^Meßwerk-Kombination be- 
nützt; dementsprechend liegt der Nullpunkt 


dieser mit „Ohm" bezeichneten Skala links 
und der „oo "-Punkt rechts. 

Der „x"-Widerstand wird an die An- 
schlüsse „ — " und Ohm gelegt, während die 
Klemmen und " kurzgeschlossen 

werden müssen, um den Batteriestromkreis 
zu schließen. Die Einregelung auf Vollaus- 
schlag (bei abgeklemmtem „x") erfolgt so 
wie oben mit Hilfe des Empfindlichkeits- 
reglers „P" (Abb. 4). 

Mit einer Fremdspannung von zirka 220 
Volt Wechselstrom können ebenfalls Wi- 
derstände bis zu 1 0 Megohm gemessen 
werden (Bereich „Megohm", siehe Abb. 5). 
Die Schaltung ist ähnlich wie beim Gleich- 
strombereich „Megohm X 10", doch kann 
infolge der lOmal kleineren Empfindlichkeit 
des Gerätes bei Wechselstrom auch ein 
lOmal niedrigerer Skalenbereich bei einem 
Gesamtwiderstand von R = 200 kOhm er- 
reicht werden. Obwohl dieser Meßbereich 
von dem Gleichstrombereich „Megohm X 
10" überdeckt wird, bedeutet er doch eine 
wertvolle Zugabe, da ein Wechselstromnetz 
220 V fast immer zur Verfügung steht und 
somit der mit der eingebauten Batterie er- 
reichbare Meßwert von 1 Megohm bis auf 
10 Megohm erweitert wird. 

Auf eine interessante Neuerung, näm- 
lich die Durchführung von Kapazitätsmes- 
sungen mittels der gleichen Skala wie für 
Widerstände, sei hier noch etwas näher ein- 
gegangen, da die möglichste Reduzierung 
der anzubringenden Skalen im Sinne der 
eingangs gestellten Forderungen liegt. Die 
Grundidee dieser (zum Patent angemelde- 
ten) Neuerung ist folgende : 

Bei den Universalgeräten mit Wider- 
stands- und Kapazitätsbereichen war es bis- 
her üblich, getrennte Skalen anzubringen, 
da eine Serienschaltung des zu messenden 
Widerstandes mit dem Meßwerk eine ge- 
genläufige Widerstandsskala (Punkt „oo" 
befindet sich beim mechanischen Nullpunkt) 
hervorruft, während die Serienschaltung der 
zu messenden Kapazität mit dem Meßgerät 
Eine gleichläufige Kapazitätsskala bewirkt 
(Punkt „0" stimmt mit dem mechanischen 
Nullpunkt überein). Im übrigen folgen beide 
Teilungen einem hyperbolischen Gesetz, wie 
es sich aus der oben angeführten Formel 
a — R / (R -p x • 1 00%) ergibt. 

Die mathematische Analyse einer durch 
Parallelschaltung erzielten gegenläufigen 
Widerstandsskala — wie z. B. bei dem oben 
beschriebenen Meßbereich „Ohm" — ergibt 
nun, daß auch die Teilung genau demselben 
hyperbolischen Gesetz — nur in umgekehr- 
ter Richtung — folgt, solange die Punkte 
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„ö" und „oo' 7 mit Skalenanfang bzw. Ska- 
lenende zusammenfallen. Es liegt nun die 
Schlußfolgerung nahe, daß man durch ge- 
eignete Wahl der Parameter eine durch 
Serienschaltung erzielte Kapazitätsskala mit 
einer durch Parallelschaltung erzielten 
gleichläufigen Widerstandsskala zur Über- 
einstimmung bringen kann, und das gleiche 
auch für eine durch Parallelschaltung der 
zu messenden Kapazität mit dem Meßgerät 
erzielte gegenläufige Kapazitätsskala und 
eine durch Serienschaltung erzielte Wider- 
standsskala gelten muß. Die letztere Schal- 
tungsart ist beim „Goerz-Universal 3" ver- 
wirklicht worden, wie aus der gemeinsamen 
Widerstands- und Kapazitätsskala „kOhm, 
Megohm, /xF" zu ersehen ist (siehe Abb. 2). 
Die Prinzipschaltung ist aus Abb. 5 ersicht- 
lich, worin „n F" die dem Kapazitätsbereich 
zugeordnete Schalterstellung, Ci eine Ver- 
gleichskapazität und C 2 eine Vorschaltkapa- 
zität bedeutet. Die Hilfsspannung von zirka 
220 V ' wird an die Klemmen und 

" gelegt, mit Hilfe von „P" wird auf 
Vollausschlag eingeregelt und erst hierauf 
wird die zu messende Kapazität über die 
Klemme " und Steckbuchse ,,/xF" der 
Meßwerk-Gleichrichter-Kombination paral- 
lel geschaltet. Der Meßwert kann hierauf 


Meßbereichwähler Nullstellung 



Umschalter auf Gleichstrom Abbildung 6: 

von der „kOhm-, Megohm-, /xF"-Skala di- 
rekt in Mikrofarad abgelesen werden. Der 
Meßbereich reicht von 0,005 bis 10 /xF. 

Schalteranordnung. 

Wie aus dem Schaltbild in Abb. 3 er- 
sichtich ist, sind außer den Kontakten für 


die Gleich-Wechselstrom-Umschaltung noch 
1 8 Schalterstellungen für die Wahl der Meß- 
bereiche (einschließlich einer „Ausstellung) 
notwendig. Die verhältnismäßig geringe' An- 
zahl .von Schalterstellungen für 30 Meß- 
bereiche ergibt sich durch die Verwendung 
der gleichen Vorwiderstände und derselben 
Shuntabzapfungen für Gleich- und Wech- 
selstrom. Das bedingt aber, daß 10 Schal- 
terstellungen je zwei verschiedenen Meß- 
bereichen zugeordnet werden müssen. Eine 
Doppelbezeichnung der Schalterstellungen, 
die dann notwendig wird, ist unübersicht- 
lich, kann zu Fehlmessungen und unter Um- 
ständen zu einer Beschädigung des Gerätes 
führen. 

Beim „Goerz-Universal 3" wird eine Dop- 
pelbezeichnung der Schalterstellungen durch 
eine von der eingestellten Stromart abhän- 
gige Meßbereichanzeige vermieden. Das 
Meßbereichschiid (Abb. 6) ist mit Fenstern 
versehen. Daruhter befindet sich eine dreh- 
bar gelagerte Scheibe mit den Meßbereich- 
bezeichnungen. Bei Betätigung des Strom- 
artumschalters wird die Scheibe zwangsläu- 
fig gedreht, wodurch unter den Fenstern 
nur die bei der gewählten. Strornart zur Ver- 
fügung stehenden Meßbereiche sichtbar 
werden. Mit den Meßbereichen erscheint 
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Meßberelchichild Umschalter auf Wechselstrom 

gleichzeitig eine farbige Markierung, welche 
mit der Farbbezeichnung der dem jeweiligen 
Bereich zugeordneten Skala übereinstimmt. 

Diese automatische Meßbereichanzeige 
und die farbige Skalenmarkierung sowie die 
geringe Anzahl von Schalterstellungen bie- 
ten bei einer guten Übersicht'über die Meß- 


bereiche die Gewähr für eine einfache Hand- 
habung des Gerätes. 

Technische Daten. 

Maße : 200 X 1 05 X 70 mm, 1,1 kg 
Prüfspannung der Isolation : 5000 V 
Empfindlichkeit: 20 000 Ohm/V bei Gleich-, 
2000 Ohm/V bei Wechselspannung 
Meßbereiche: Gleichspannung 1000, 250, 
100, 25, 5, 1 V, 100 mV — Gleich- 
strom 1 A, 250, 50, 1 0, 2,5 mA und 
100 /xA — Wechselspannung 1000, 250, 
50, 10 V und 3 V 600 Ohm — Wech- 
selstrom 1,5 A, 300, 60, 15, 3 mA — 
Durch Verwendung ansteckbarer Vor- 
bzw. Nebenwiderstände können die Be- 
reiche, falls gewünscht, erweitert werden 
Widerstand : a) mit eingebauter Batterie 
1,5 V— : 0,5 bis 100, 5 bis 10 000, 500 
. bis 1 000 000 Ohm — b) mit 190 bis 
240 V Gleichspannung (Fremdspannung: 
50 kOhm bis 100 MOhm — c) mit 190 
bis 240 V Wechselspannung (Fremdspan- 
nung) : 5 kOhm bis 1 0 MOhm 
Kapazität (mit 190 bis 240 V Fremdspan- 
nung, Wechselspannung 50 Hz): 5000 
pF bis 1 0 fl F 

Pegelmessung (Dezibel): Der Bereich 3 V 
600 kann direkt als „Normalbelastung" 
eines Normalgenerators verwendet wer- 
den. Der Skalenpunkt 0 dB entspricht 
dann 1 mW (0,775 V) 

Outputmeter (Messung einer einer Gleich- 
spannung überlagerten Wechselspan- 
nung) : Wert des eingebauten Konden- 
sators 0,2 /xF. Da außer dem normalen 
Wechselstrombereich 50 V, 100 000 Ohm 
(2000 Ohm/V) noch ein weiterer 50-V- 
Bereich mit 20 000 Ohm vorhanden ist, 
kann ohne Änderung der Belastung des 
Meßkreises von 50 V auf den 10-V-Be- 
reich (20 000 Ohm) umgeschaltet wer- 
den. 20 000 Ohm entsprechen der Be- 
lastung durch einen Kopfhörer 
Genauigkeit: Bei Gleichstrom ± 1,5% (ent- 
spricht der Klasse 1,5 nach VDE) — Bei 
Wechselstrom ± 2,5% vom Skalenend- 
wert für Frequenzen von 15 bis 1000 Hz 
— Der zusätzliche Temperaturfehler für 
Temperaturveränderungen um ± 10° C 
ist bei Gleichstrom kleiner als ± 1 % und 
bei Wechselstrom kleiner als ± 2% — 
Der zusätzliche Frequenzfehler ist bis 
5000 Hz maximal ±4% und bis 10 000 
Hertz maximal ±6% — Bei den Meß- 
bereichen 250 V und 1000 V ^ wird 
die Anzeigegenauigkeit von ± 2,5% nur 
im Frequenzbereich von 15 bis 100 Hz 
eingehalten. 

• Nach Schätzungen der Amerikanischen 
Geographischen Gesellschaft gibt es über 
der Erde im Laufe eines Tages etwa 44 000 
Gewitter und pro Sekunde 100 Blitzent- 
Igdungen. 
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Ausgereifte Drucktastentedinik bei neuen 

deutschen Empfängern 


Hatten früher Rundfunk-Empfangsgeräte 
Drucktasten, so dienten diese fast immer 
der Senderwahl. Die sogenannten Fest- 
stationen ließen sich entweder mechanisch 
oder elektrisch umschalten. Mechanische 
Umschalteinrichtungen (z. B. Motorsteue- 
rung) fielen durch ihren beträchtlichen Ma- 
terialaufwand auf. Was bei der mechani- 
schen Ausführung an zusätzlichen Abstimm- 
elementen eingespart werden kann, das ko- 
stet der Einbau einer Nachstimmeinrich- 
tung. Das Merkmal der elektrischen Um- 
schaltung ist, daß pro Taste und Sender 
eigene Abstimmkreise zum Einbau kommen 
müssen. Auch bei dieser Form der Sender- 
wahltechnik ist die Konstanz der Abstim- 
mung auf lange Sicht nicht gewährleistet, 
so daß ein von Hand zu vollziehendes oder 
automatisch arbeitendes Nachstimmen nicht 
zu umgehen ist. Da diese und andere Män- 
gel nicht selten auch den Hörer verstimm- 
ten, konnten sich Empfänger mit Sender- 
Drucktasten nicht recht durchsetzen. Schuld 
war aber nicht die Drucktastentechnik als 
solche — Drucktasten haben ja seit je 
etwas technisch Reizvolles an sich — , 
schuld hatten die durch sie ausgelösten 
Funktionen. — Nun, es gibt wieder Druck- 
tasten, wenn auch das, was sie in Gang 
setzen sollen, anderen Aufgaben zu die- 
nen hat. 

Immer mehr Wellenbereiche ! 

Kurzwellenempfang befriedigt heute nur, 
wenn die interessierenden Rundfunk-Bänder 
eine Spreizung erfahren. Die letzte deutsche 
Funkausstellung zeigte, daß weit mehr Ge- 
räte-Typen mit drei und mehr Kurzwellen- 
bereichen ausgestattet wurden. Die Dichte 
der Mittelwellensender hat trotz der um- 
strittenen Neuverteilung der Trägerfrequen- 


zen und der Verbreiterung des Mittelwellen- 
bereiches keine Auflockerung erfahren kön- 
nen. Eine Vergrößerung der Kapazitäts- 
variation ist für den Drehkondensator-Kon- 
strukteur kein Problem, schwieriger sind 
für solchen Fall Gleichlauf und Spiegel- 
frequenzsicherheit zu meistern. Teilt man 
dagegen das Mittelwellengebiet in zwei Be- 
reiche auf, so schafft man bessere Bedin- 
gungen für die Abstimmvorgänge. Schließ- 
lich fordert der stark in den Mittelpunkt 
des Interesses gerückte UKW-Empfang eige- 
ne Abstimmkreise und Röhrenstufen, die 
der Bedienende genau so leicht in Gang 
setzen möchte, wie er es bei den anderen 
Bereichen gewohnt ist. Eine besondere 
Schalterstellung für Schallplattenwiedergabe 
erspart das lästige Hantieren mit den Ton- 
abnehmersteckern. Da man vollständigkeits- 
halber auch auf Langwellenempfang nicht 
verzichten will, sind, wenn z. B. alle eben 
genannten Bereiche erfaßt werden sollen, 
insgesamt schon 8 (!) Wellenschalterstufen 
notwendig. 

Man erinnerte sich in diesem Zusammen- 
hang gern der Drucktastentechnik. Für die 

Unten: Ausschnitt einer Schaltung mit Wellenbereichs- 
umschaltung durch Drucktasten (Grundfg 355 W) 


gerätebauende Industrie ergaben sich da- 
durch neue Gesichtspunkte, die sich durch 
einige auffallende Vorteile die auch dem 
Hörer zugufe kommen, auszeichnen. 

Andere Fertigungsmethoden. 

Wellenschalter und Spulensatz werden zu 
einer Baueinheit ((vgl. Abb. 1 u. 2) zusam- 
mengesetzt, bevor sie in das Gerät kommen. 
Sie bilden somit einen Fabrikationsgang für 
sich und erleichtern die Verdrahtungsarbeit 
erheblich. Größere Kontaktflächen gewähr- 
leisten sichere Verbindungen, trotzdem . be- 
wegen sich die Schaltkapazitäten in zuläs- 
sigen Grenzen. Dauerhafte Betriebsfähigkeit 
ist zu erwarten, da versilberte selbstreini- 
gende Kontaktbahnen Anwendung finden. 

Vorteile der Wellenbereichs-Drucktasten- 
technik für den Bedienenden. 

Der Bedienende kann jetzt durch leich- 
ten Fingerdruck von einem zum anderen 
gewünschten Wellenbereich umschalten, 
ohne, wie bei Drehschaltern zwangsläufig, 
über die dazwischen liegenden Stellungen 
gehen zu müssen. So wie bei der bekannten 
Still-Abstimmung, können wir jetzt von 
einer „StilT'-Wellenumschaltung sprechen. 
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Der Wellenschalter wird obendrein geschont 
und auch der Werkstattpraktiker freut sich 
über die bessere Übersicht und kommt — 
soweit es bei Grundig-Drucktasten über- 
haupt notwendig werden sollte — besser 
als sonst an die Wellenschalterkontakte 
heran. 

Bei den Spitzengeräten der Grundig- 
Kleeblatt-Serie : 298 W, 355 W, 380 W, 
495 W, sowie Musikschränken 1 040 W, 
1260 W und Spitzenausführung bedient 
man sich der Drucktastenautomatik. Die 
Tasten passen sich organisch dem Gehäuse- 
stil an. Seitliche Bedienungsknöpfe sind in 
Wegfall gekommen. Trotz der vielen Be- 
reiche ist die Übersicht groß, die Bedienung 
der zuverlässig arbeitenden Wellenbereich- 
umschaltung äußerst bequem. Der Bedie- 
nungskomfort an Rundfunkgeräten hat 
durch diese sinnreiche Konstruktion eine 
wertvolle Bereicherung erfahren. 

Helmut Schweitzer. 

Rechts, von oben nach unten: 

Abbildung 1: Achtteiliges Drucktasten-Aggregat, mit 
den Abstimmelementen zusammengebaut. — Abbil- 
dung 2: Das Drucktasten-Aggregat von unten ge- 
sehen, mit fertig verdrahteter Kontaktplatte. — Ab- 
bildung 3: Einige der wichtigsten Einzelteile der 
Drucktasten-Mechanik. 

Weitere UKW-Sender 
schließen die Lücken 

Beim Ausbau des Ultrakurzwellen-Netzes 
hat der Nordwestdeutsche Rundfunk über- 
raschende Erfahrungen gemacht. Die Reich- 
weiten der Ultrakurzwellen-Sender haben 
die vorsichtigen Schätzungen weit übertrof- 
fen. Bereits mit den Sendern, die in der 
„Ersten Ausbaustufe" errichtet wurden, kann 
der überwiegende Teil des Sendegebietes 
mit Ultrakurzwelle versorgt werdend Die 
Ultrakurzwellen-Sender Hamburg, Langen- 
berg, Köln, Berlin und Hannover sind be- 
reits seit Monaten in Betrieb. Der Sender 
Oldenburg wird voraussichtlich im Dezem- 
ber die Sendungen aufnehmen, ein Sender 
im Teutoburger Wald im Frühjahr 1951. 
In Berlin wird außerdem der bisherige Ver- 
suchssender Anfang Oktober als 3-kW-Sen- 
der auf der Spitze des Funkturms seinen 
Betrieb eröffnen. 

Der ersten Ausbaustufe der UKW-Ver- 
sorgung soll nach dem Plan des Nordwest- 
deutschen Rundfunks sich die „Zweite Aus- 
baustufe" unmittelbar anschließen. Eine 
Reihe von Sendern in der Größenordnung 
von 0,25 bis 3 kW soll die restlichen Lücken 
schließen. Als besonders vorteilhaft hat es 
sich erwiesen, die UKW-Sendeantennen auf 
der Spitze von Mittelwellenmasten anzu- 
bringen ; UKW-Sender dieser Art sollen in 
Flensburg, Kiel, Braunschweig“, Göttingen, 
Osnabrück, Lingen, Siegen, Aachen, Bonn 
und Osterloog (Ostfriesland) errichtet wer- 
den. Außerdem sind noch zwei weitere Sen- 
der im Raum Schleswig-Holstein geplant, 
um die Gebiete Ostholstein und Dithmar- 
schen zu erfassen, ferner ein Sender im 
Harz und ein weiterer in der Gegend von 
Lüdenscheid. 

Mit dem Abschluß dieses Bauprogramms, 
etwa im Frühjahr 1952, wird überall im 
Sendebereich des NWDR ein guter Ultra- 
kurzwellen-Empfang möglich sein. 
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Nun kommen die Gleichrichterröhren an die 
Reihe. 

Als nächsten Bestandteil der Gleichrich- 
teranlage müssen wir die Gleichrichterröhren 
und ihr Zusammenwirken mit dem Netz- 
transformator einerseits und dem anschlie- 
ßenden Siebteil anderseits behandeln. Hier- 
bei sollen Funktion und Aufbau der Röh- 
ren, da sie ein eigenes Kapitel erfordern 
würden, nur soweit besprochen werden, wie 
es zum Verständnis erforderlich ist. 

Die Gleichrichterröhre stellt ein Stromventil 
dar. 

Die Gleichrichterröhre stellt ein aus zwei 
Polen Kathode und Anode • — gebildetes 
Ventil dar. Sie läßt den Strom (elektronen- 


Für den Bastler und Rundfunkamateur liefern 
wir prompt per Postversand zu äußerst gün- 
stigen Preisen. 

Fa. Sommerlatte 

vorm. M. Jäger 

Linz/Donau 

Landstraße II, Tel. 25 65 25 

Sämtliche Röhren der Neuerzeugung — Röh- 
ren II. Wahl — Lautsprecher — 
Sonderangebot : 

Super-Spulensatz mit Schalter und Bandfilter, 
L-, M-, 3 x KW-Bereich S 

Multizet f. Gleich- u. Wechselstrom S 
HF-Litze, 20 x 0,005, per Meter S 
Meßgleichrichter, Siemens G 1341/1 S 
Rollblock, 500/1500 V 

100 bis 2 500 pF S 

5 000 pF S 

10 000 pF S 

50 000 pF S 

0,1 U F S 

0,5 U F S 

Luftdrehko, 2x500, kugelgelagert S 
Trimmer, 5 versch. Sorten, ä S 

NV-Elko, 100 tt F, 12/15 V, ä S 
Pot. o. Sch., 50 kOhm bis 1 MOhm S 
Pot. m. Sch., 0,5 MOhm S 

Entbrummer, 50 und 100 Ohm S 
Bananenstecker S 

Widerstände, 0,25 und 0,50 Watt S 
Lautsprecherspulen, DKE S 

DF 23 s 

1 0 verschiedene Sorten von Lötösen 
und Nietösen, ä 100 Stück S 

Kleinmotoren 

0,25 PS, 220 V, Gleich- und Wechselstrom, 
3000 U/min, Preis S 395,50 
Händler erhalten entsprechenden Rabatt 


158, — 
490, — 
0,40 
9,— 

1 — 
1,20 
1,40 
1,80 
2,20 
2,80 
25,— 
2 ,— 
6 — 
9 — 
18,50 
5,— 
0,60 
0,60 

2.50 

9.50 

3.50 


mäßig betrachtet) nur in einer Richtung 

— von der erhitzten Kathode zur kalten 
Anode — passieren, während sie ihn in der 
Gegenrichtung völlig unterbindet. Liegt da- 
her an der Anode eine positivere Spannung 
als an der Kathode (wir sagen im Hinblick 
auf die kommenden Dinge ausdrücklich 
positiver und nicht positiv!), so fließt Strom 
durch die Röhre. Ist dagegen die Anode 
negativer als die Kathode, so kann kein 
Strom fließen. Die meisten Gleichrichter- 
röhren sind direkt geheizt, so daß der ent- 
sprechend präparierte Heizfaden gleichzeitig 
die Kathode (die Austrittsstelle der . Elek- 
tronen in den Röhrenkolben) darstellt. 

Die Gleichrichterröhre lädt einen Konden- 
sator. 

Da der Wechselstromnetztei! für Gleich- 
richterschaltung zwei Möglichkeiten bietet 

— Einweg- und Zweiweggleichrichtung — , 
so müssen wir uns auch die charakteristi- 
schen Unterschiede zwischen diesen beiden 
Schaltungsarten etwas genauer ansehen. Die 
prinzipielle Wirkungsweise der Einweggleich- 
richtung wurde vom Verfasser bereits in 
einem früheren Heft sehr ausführlich be- 
handelt*), so daß wir hierfür nicht zu viel 
kostbaren Platz verschwenden wollen. Sie 
beruht kurz gesagt darauf, daß die gleich- 
zurichtende Wechselspannung mit der 
Gleichrichterröhre und einem sogenannten 
Ladekondensator CL in Reihe geschaltet ist 
(Abb. 8,- siehe Heft 9/50, „das elektron", 
Seite 313). Da die Röhre nur dann Strom 
durchläßt, wenn die Anode positiver (!) ist 
als die Kathode (der Heizfaden), so wird 
sie den Strom auf alle Fälle immer dann 
sperren, wenn die negative Halbwelle der 
Wechselspannung an der Anode wirkt. Bei 
den entgegengesetzten Halbwellen der 
Wechselspannung (Anode positiv) kann die 
Röhre dagegen Strom durchlassen und den 
Kondensator aufladen. Da diese Aufladung 
nur in einer Richtung erfolgen kann, so ent- 
steht am Kondensator eine Gleichspannung, 
die als Quelle für die Versorgung der Ver- 
stärkerröhren dient. 

Die Röhre liefert nur Stromimpulse. 

Gewöhnlich wird die Funktion der Röhre 
so dargestellt, als ob sie eine Halbwelle 


*) Siehe # das elektron", Heft 5-49, Seite 161 : „Netz- 
gleidirlchtung einmal grundsätzlich betrachtet". 


völlig sperren und die andere Halbwelle lei- 
ten würde. Das ist aber sehr irreführend. 
Die Röhre läßt nämlich auch in der posi- 
tiven Halbwelle nur solange Strom durch, 
als ihre Anode positiver ist als die Kathode. 
Nun liegt aber zwischen Anode und Kathode 
nicht nur die Wechselspannung, sondern 
auch die Gleichspannung des Ladekonden- 
sators. Eine soche Differenz tritt aber nur 
dann auf, wenn der Kondensator an den 
angeschlossenen Verbraucher Strom liefert. 
Dann sinkt seine Spannung während der 
Sperrzeiten der Röhre und sobald die Wech- 
selspannung während der positiven Halb- 
welle den abgesunkenen Wert der Konden- 
satorgleichspannung erreicht, beginnt die 
Röhre den Kondensator wieder aufzuladen. 
Sobald aber die Wechselspannung wieder 
unter den Wert der Gleichspannung fällt, 
hprt die Ladung sofort wieder auf. Die La- 
dung des Kondensators erfolgt daher nur 
durch sehr kurze, dafür aber sehr hohe 
Stromimpulse. Sie müssen immer soviel Elek- 
tronen auf den Kondensator bringen, als er 
während der folgenden Sperrzeit der Röhre 
jeweils abgibt. 

Der Ladekondensator liefert eine schwan- 
kende Gleichspannung. 

Die Gleichspannung am Ladekondensator 
zeigt also je nach dem Strombedarf des 
Verbrauchers mehr oder weniger starke 
Schwankungen. Man kann in diesem Falle 
aber auch sogen, der Ladekondensator 
besitzt eine mittlere Gleichspannung (nor- 
mal 250 bis 300 V) und eine überlagerte 
Wechselspannung (etwa 2 bis 10 Veff, je 
nach Größe von CL und der Stromabnahme). 
Diese Wechselspannung würde unerträgliche 
Brummgeräusche verursachen und muß da- 
her weitgehend unterdrückt werden. Dazu 
dient der folgende Siebteil mit einem hohen 
„Siebwiderstand" in der Zuleitung und 
einem kleinen Wechselstromwiderstand pa- 
rallel zum Verbraucher. Die Wechselspan- 
nung teilt sich dann auf diese beiden Wi- 
derstände annähernd im Verhältnis ihrer 
OhiTiwerte. Wann der zum Verbraucher pa- 
rallel liegende Wechselstromwiderstand — 
der Siebkondensator CS — entsprechend 
klein gewählt wird (große Kapazität), dann 
entfällt auf ihn nur ein kleiner Teil der an 
CL vorhandenen „Brummspannung". 

Die Gleichrichterröhre' wirkt also etwa so 
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wie eine Ventilpumpe, deren stoßweise Was- 
serlieferung durch zwei mit einer Röhre ver- 
bundene Staubecken ausgeglichen — ge- 
glättet — wird, so daß vom zweiten Stau- 
becken — dem Siebkondensator — ein 
fast gleichmäßiger Abfluß erfolgt. Über die 
Zusammenhänge zwischen Wechselspan- 
nung, Verbraucherstrom und Gleichspan- 
nung sowie über die Siebwirkung werden 
wir uns durch Messungen an einem prak- 
tisch gebauten Netzteil informieren. 

Die Zweiweggleichrichtung nützt beide 
Halbwellen der Wechselspannung aus. 

Die Einweggleichrichtung hat den Nach- 
teil, daß die Sperrzeiten der Röhre infolge 
der durch die negative Halbwelle beding- 
ten völligen Unterbrechung des Ladevor- 
ganges sehr lang werden. Dadurch kann 
die Gleichspannung an CL während der 
Sperrzeit stark absinken und die Brumm- 
spannung an CL wird entsprechend hoch. 
Was liegt näher, als eine Schaltung zu su- 
chen, die auch die negative Halbwelle zur 
Ladung mit heranzieht. Das ist aber ver- 
hältnismäßig einfach. Man braucht ja nur 
eine zweite Gleichrichterstrecke an den 
Ladekondensator zu schalten, deren Wech- 
selspannung gegenüber der ersten Strecke 
verkehrt gepolt ist. Dann laden diese beiden 
Gleichrichterstrecken den Ladekondensator 
abwechselnd während je einer Halbperiode 
auf und die Sperrzeit wird etwa auf die 
Hälfte verkürzt. Diese gegenphasige Wech- 
selspannung läßt sich nun auf sehr einfache 
Weise dadurch erreichen, daß man die Se- 
kundärwicklung des Transformators mit der 
doppelten Windungszahl wickelt und genau 
in der Mitte anzapft. Diese Anzapfung 
verbindet man mit dem Spannungsnullpunkt 
des Gleichstromkreises. Dann führen die bei- 
den Enden der Trafowicklung gegenüber 
diesem Punkt immer genau entgegenge- 
setzte (gegenphasige) Spannungen. Ist z. B. 
das obere Ende positiv, so ist das untere 
negativ und umgekehrt. Im ersten Fall lei- 
tet die obere Gleichrichterstrecke, im zwei- 
ten Fall die untere, und der Ladekonden- 
sator erhält dadurch während jeder Halb- 
periode einen Aufladeimpuls. Die schema- 
tische Darstellung in Abbildung 9 (siehe 
Heft 9/50, „das elektron", Seite 313) zeigt 
den Vorgang. 

Man könnte die Zweiweggleichrichtung 
mit zwei getrennten Einwegröhren aufbauen. 
Da ihre Kathoden aber ohnehin miteinan- 
der verbunden werden müssen, so ist es 
einfacher, beide Gleichrichteranoden über 
einer Kathode anzuordnen und in einem 
Kolben unterzubringen. Alle gebräuchlichen 
Zweiwegröhren besitzen dieser^ Aufbau. 

Die Zweiweggleichrichtung erleichtert die 
Siebung. 

Durch die Zweiweggleichrichtung wird die 
Brummspannung nicht nur durch die kürze- 
ren Sperrzeiten verringert. Ihre Siebung ist 
auch dadurch mit geringerem Aufwand 
möglich, weil sie die doppelte Pulsierungs- 
frequenz (100 Hz) gegenüber der Einweg- 
gleichrichtung aufweist. Bei 100 Hz besitzt 
nämlich ein Kondensator bestimmter Kapa- 
zität nur den halben Wechselstromwider- 
T fcV S d f i liß n^e r Ja o i w i fi ß Hz aufweist. Wenn 


man also z. B. bei Einweggleichrichtung die 
an CL vorhandene Brummspannung auf ein 
Fünftel reduzieren will und einen Siebwider- 
stand von 2000 Ohm wählt, so braucht man 
dazu einen Siebkondensator mit einem 
Wechselstromwiderstand von 2000 / 5 = 
400 Ohm. Dies sind 8 fi F. Bei Zweiweg- 
gleichrichtung würde man unter sonst glei- 
chen Bedingungen dagegen mit 4 fiF aus- 
kommen oder mit 8 nF die Brummspannung 
doppelt so stark (auf ein Zehntel) ab- 
schwächen. 

Der Siebwiderstand verursacht einen Gleich- 
spa nnutagsverlust. 

Der Siebwiderstand wird vom Verbrau- 
chergleichstrom durchflossen. Dieser erzeugt 
an seinem Gleichstromwiderstand einen 
Gleichspannungsabfall, um den sich die 
nutzbare Gleichspannung verringert. Man 
hat daher Interesse daran, diesen Span- 
nungsverlust in tragbaren Grenzen zu hal- 
ten. Mit einem ohmschen Widerstand ist 
dies nur bei kleinen Stromstärken möglich, 
z. B. bei Rs 2000 Ohm etwa bis 20 mA 
(2 kOhm • 20 mA = 40 V). Andererseits 
kann man Rs nicht viel kleiner machen, 
weil man mit dem Kapazitätswert des Sieb- 
kondensators nicht zu hoch gehen will 
(praktisch max. 50 /xF = zirka 60 Ohm 
bei 50 Hz oder 30 Ohm bei 100 Hz). 

Eine Drosselspule verringert den Gleich- 
spannungsabfall und erhöht die Siebwin- 
kung. 

Der bequemste Ausweg liegt hier in der 
Verwendung einer Drosselspule als Sieb- 
widerstand. Sie besitzt einen kleinen Gleich- 
stromwiderstand und einen hohen Wechsel- 


Hans FISCHER: 


Abhängigkeitskontakte an dem Knebel des 
Fahrtwenders lassen vor Drehen der Fahrt- 
wenderwalze das Hauptschütz und die 
Höchststromausschalter ausschalten, die 
Walze kann also nur im stromlosen Zustand 
verstellt werden. 

Der Strom wird durch Dickinson-Rollen- 
stromabnehmer abgenomme’n, welche mit- 
tels Porzellanisolation und schalldämpfen- 
der Puffer und Quer- und Längsbohlen auf 
dem Wagendach montiert sind. Ein federn- 
des Verbindungsglied zwischen Rollenkopf 
und Stromabnehmerstange dämpft die von 
der Fahrleitung auf die Rolle wirkenden 
Stöße und Schwankungen. Große Abwei- 
chungen des Wagens von der Fahrleitungs- 
mitte und zu große Ausschwenkungen der 
Stromabnehmer (Maximum 4,5 m) zeigt 
mittels optischer und akustischer Signale 
eine besondere Kontaktvorrichtung dem 
Fahrer an. Das Abziehen der Stromabneh- 
mer erfolgt mittels einer dreiteiligen Stange 
mit Haken und eines trockenbatteriegespei- 
sten Lichtstrahlers, der bei Dunkelheit ’ Rol- 
lenkopf und Fahrleitung beleuchtet. Die 
Heizung der Omnibusse erfolgt, abweichend 
von der bei Straßenbahnen üblichen Art mit 
Heizkörpern, mittelbar durch Einblasen von 


stromwiderstand. Der Gleichspannungsver- 
lust bleibt dadurch klein, die Siebwirkung 
wird dagegen wesentlich größer als mit Rs 
und Cs. Besitzt die Drosselspule z. B. eine 
Induktivität von 25 Henry (= 15 000 Ohm 
bei 1 00 Hz) und einen Gleichstromwider- 
stand von 200 Ohm, dann ergibt sie mit 
Cs = 32 ^tF (= 50 Ohm) eine Siebwirkung 
von 15 000 / 50 = 300 (Brummspannung 
wird auf ein Dreihundertstel reduziert). Bei 
einem Gleichstrom von 60 mA entsteht da- 
gegen nur ein Gleichspannungsverlust von 
0,2 kOhm • 60 mA = 30 V. 

Eine andere Lösung wäre die, den An- 
odenstrom der Endröhre, der ja wegen der 
fehlenden Nachverstärkung einen ziem- 
lichen Brummanteil verträgt, am Ladekon- 
densator abzunehmen. Dann fließen über 
den Siebwiderstand nur die Anoden- und 
Schirmgitterströme der Vorröhren und der 
Schirmgitterstrom der Endröhre. Sie über- 
schreiten aber selten den Wert von 20 mA 
und als Siebwiderstand kann dann eventuell 
ein ohmscher Widerstand benutzt werden. 

• Ein nur 90 Gramm schwerer Taschen- 
ventilator für Batteriebetrieb, der zum 
privaten Gebrauch in überfüllten Stadtbahn- 
waggons, Theatern, Spitälern etc. gedacht 
ist, wurde in den USA konstruiert. Er hat 
drei Flügef aus Vinylit-Kunststoff und ist 
8,5 cm hoch und etwa 4 cm breit. 

• Wer aus der Branche kennt nicht den 
Pressechef der Philips-Valvo-Werke, Dipl.- 
Kaufmann Alfred Sanio, der kürzlich sein 
20jähriges Berufsjubiläum feierte ? Seine 
Betreuung der Fach- und Tagespresse ist di- 
rekt vorbildlich zu nennen. 


angewärmter Luft. Ein Heizkanal mit ein- 
gebauten Heizelementen ist zu diesem 
Zwecke unter dem Fußboden angeordnet. 
Durch einen Lüfter wird über zwei senk- 
rechte Kanäle aus dem im Dach angebrach- 
ten Frischluftkanal Luft angesaugt und 
durch Schlitze oder Düsen in das Innere des 
Wagens gedrückt. Die Heizanlage kann im 
Sommer als zusätzliche Wagenlüftung ver- 
wendet werden. Die Beheizung wird durch 
einen Thermostat in dem einen der beiden 
Heizstromkreise auf etwa 17° konstant ge- 
halten. Der Isolationszustand der Omnibusse 
wird durch eine Berührungsschutzeinrich- 
tung dauernd überwacht. 

Es steht auch bei uns zu erwarten, daß 
die technische Entwicklung der Oberleitungs- 
omnibusse gefördert wird und bestehende 
und zu erwartende Autobuslinien für die 
Umwandlung in elektrischen Betrieb vorge- 
sehen werden; der Industrie und Wirtschaft 
stehen hier dankbare Aufgaben zur Lösung. 
Der elektrische Omnibus ist wie kein ande- 
res ein Verkehrsmittel der Zukunft, das im 
Ausbau eines hochwertigen heimischen Ver- 
kehrsnetzes eine hervorragende Stellung ein- 
zunehmen befähigt ist. 


(Schluß. Beginn Heft 8-50, 1. Fortsetzung Heft 9-50.) 

Elektrif izierung auf Schiene und Straße 
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Das KLEINSTNETZCERÄT 



# ersetzt Heiz- und Anodenbatterie Ihres Kofferempfängers 

# ist an jede Wechselspannung zwischen 105 und 220 V anzuschliefeen 

# ist mit einem neuartigen Spannungswähler ausgestattet 

# entspricht den Sicherheitsvorschriften, daher gefahrloser Betrieb 

# kann in jeden Empfänger ohne Änderung eingesetzt werden 

0 setzt die Kosten einer Hörstunde von 80 Groschen auf nur 
1 Groschen herab 

# hat eine Stromaufnahme von ca. 5 Watt 

# arbeitet mit Trockengleichrichtern, daher unbegrenzte Lebensdauer 

# hat die Abmessungen international genormter Batterien 

# kostet nur soviel wie drei Batterieladungen, amortisiert sich also rasch 

NÄHERES ÜBER DAS KLEI NSTNETZG ERAT »KN 41 W« ERFAHREN 
SIE BEI IHREM HÄNDLER 

HERSTELLER: RKF-LABORATORIUM, WIEN VII 

VERLANGEN SIE BITTE SONDERPROSPEKT .KN 41 W. 


EUMIG 324 




6-RÖHREN-HOCHLEISTUNGS-SUPER 

FÜR WECHSELSTROM 90-220 V UND GLEICHSTROM 220 V 
ROHREN: UCH 42, UAF 42, UAF 42. UL 41, UM 4, UY 1 N 


6 ABSTIMMKREISE • WELLENBEREICHE: 14-30m 
BANDDEHNUNG, 29—54 m BANDDEHNUNG, 
183-590 m • PICK-UP UND UKW-ANSCHLUSS 
MAGISCHES AUGE • TRAFO FÜR 6 WECHSEL- 
SPANNUNGEN • NUSSHOLZ-GEHAUSE MIT 
METALLZIERLEISTE 

MASSE: 39X29X22 cm • GEWICHT: 8,50 kg 


7 Im EUMIG ... Je* ist meh% jumt, ats kostet 
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Als Sonderausgabe der deutschen Fach- 
zeitschrift „Radio-Magazin" erscheinen in 
der 



folgende Bände : 

„Die neue U-Röhren-Reihe und ihre Schal- 
tungen." Nr. 1 

Von Hans S u t a n e r. Mit 50 Bildern 
und Schaltungen. Aufbau und Eigenschaften 
der U-Röhren mit Außenkontaktsockel, also 
der Röhren UBL 3, UCH 5, UF 5, UL 2, 
UY 3, UY 4, ihre Daten, Kurven und ihre 
Schaltungen. Das Heft enthält eine Reihe 
wertvoller Geradeaus- und Super-Schaltun- 
gen mit U-Röhren mit ausführlichen Be- 
schreibungen und allen technischen Daten. 

„Rimlockröhren und ihre Schaltungen." Nr. 2 

Technische Einzelheiten über die neuen 
Kleinröhren und über ihre Verwendung. 

„UKW-FM-Rundfunk in Theorie und Pra- 
xis " Nr. 3 

Von Herbert G. M e n d e. Mit 35 Bil- 
dern und 4 Tabellen. Warum UKW-Rund- 
funk, warum FM? Das Heft führt in die 
grundsätzlichen Vorteile des UKW-FM- 


Rundfunks ein, behandelt die Sendetechnik 
und die Antennen und gibt eine ausführliche 
Darstellung der Bausteine der UKW-FM- 
Empfangstechnik. Für Fachleute und Lieb- 
haber gleich lesenswert. 

„UKW-Empfang mit Vorsatzgeräten." Nr. 4 

Von Herbert G. M e n d e. Schaltung und 
Aufbau einfachster und kompliziertester 
Vorsatzgeräte für UKW- und FM-Empfang. 

„Superhets für UKW-Empfang." Nr. 5 

Von Herbert G. M e n d e. Will man die 
Vorteile der frequenzmodulierten UKW voll 
ausnutzen (höchste Wiedergabegüte und 
Störungsfreiheit), so verwendet man einen 
UKW-FM-Superhet. 

„Antennen für Rundfunk- und UKW-Emp- 
fang." Nr. 6 

Von Herbert G. M e n d e. Mit 30 Bildern 
und 5 Tabellen. Das moderne Antennen- 
buch, das alle Antennenfragen einschließ- 
lich der für UKW-Empfang erschöpfend be- 
handelt. 

„Neuzeitliche Schallfolienaufnahme." Nr. 7 

Von Ing. Fritz Kühne. Mit 39 Bildern. 
Die Schal Iplaften-Selbstaufnahme, wie man 
sie früher nannte, ist in letzter Zeit erheb- 
lich verbessert worden. Der vorliegende 
band gibt eine Darstellung der neuesten 
Technik. 

,, Vielseitige Verstärkergeräte für Tonauf- 
nahme und -Wiedergabe." Nr. 8 

Von Ing. Fritz Kühne. Mit 36 Bildern. 
Tonaufnahme und -Wiedergabe sind in er- 


ster Linie eine Frage leistungsfähiger und 
verzerrungsfreier Verstärker, wie sie hier in 
Schaltung und Aufbau ausführlich erörtert 
werden. 

„Magnetbandspieler-Praxis. " Nr. 9 

Wer sich mit dem Selbstbau eines Ma- 
gnetbandspielers befassen will, muß die 
Technik der magnetischen Tonaufzeichnung 
in ihrer Gesamtheit beherrschen. Sie. ken- 
nen zu lernen, ist dieser Band bestimmt. 

„Selbstbau eines einfachen Magnetband- 

spielers." Nr. 10 

Die Industrie baut bereits eine Reihe von 
wichtigen Zubehörteilen für Magnetband- 
spieler, andere kann man sich auf einfache 
Weise selbst herstellen. Das vorliegende 
Bändchen befaßt sich mit dem Bau eines 
Magnetbandspielers, teilweise aus industriel- 
len, teils aus selbstgebauten Einzelteilen. 

„Mikrophone, Aufbau, Verwendung und 
Selbstbau." NY 1 1 

Die verschiedenen Bauarten von Mikro- 
phonen, ihre Schaltung und Verwendung 
werden eingehend beschrieben, desgleichen 
solche Mikrophon-Typen, die sich für den 
Selbstbau eignen. 
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1 . Der Mefewerk-Beschadigung durch automa- 
tischen Schutzschalter 

2. Der Fehlablesung durch gemeinsame Skala 
für Gleich- und Wechselstrom 

3. Der Fehlbedienung durch Einknopf-Einstellung 


30 Meßbereiche — 1 000 Ohm/Volt — Strom- und Spannungs- 
messungen bei Gleich- und Wechselstrom — 3 Widerstandsmeß- 

bereiche — eingebaute Batterie — spiegelunterlegte Skala 


OPTISCHE ANSTALT 

C. P. GOERZ 

GES. M. B. H. 


WIEN X, SONNLEITHNERGASSE 5 
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SO SCHALTET DIE INDUSTRIE! 
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